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5 . ihren Beſtrebungen oft nicht 
1 ſondern ſtören und hemmen, wenn 
etwa das zu wählende Abgeordnetenhaus eine 
conſervative Majorität zeigte.“ Ganz unſere Meinung. 

Es muß in Preußen ſchon weit gekommen ſein, 
wenn ſich conſe rvative Männer, welche ſich 
über ihrer Parteizugehörigkeit ein objektives Urtheil 
zu erhalten gewußt haben, in dieſer energiſchen 
Form gegen ihre Parteileitung frondiren. 
Eine gleiche allgemeine Erkenntniß von der Ge— 
fährlichkeit der junkerlichen und feudal- 
agrariſchen Herrſchaft unter den Gebildeten in 
Preußen iſt nur noch in der Confliktszeit der 
ſechziger Jahre zu beobachten geweſen. Und aller- 
dings iſt das Sündenregiſter der Conſervativen 
nicht klein. 

Das Volks-Schulgeſetz unſeligen Angedenkens iſt 
durch den Druck der öffentlichen Meinung, dank der 
Ueberſpannung der Forderungen des Centrums, noch 
einmal glücklich abgewendet. Der Aſſeſſorenparagraph, 
welcher die juriſtiſche Laufbahn verſaſſungswidrig 
nur den bevorzugten Kaſten vorbebalten und ſie 
unter Abhängigkeit ſtellen wollte, iſt mit genauer 
Noth beſeitigt, er wird aber in der Praxis gleich- 
wohl anzuwenden verſucht. Die Bemühungen des 
Freundes der geiſtigen Freiheit Dr. Boſſe, die 
Selbſtverwaltung der Gemeinden im Schulweſen 
völlig zu zerſtören, ſchreiten rüſtig fort. Die Pri⸗ 
vatdocenten-Knebelungsvorlage, in welcher das Cen- 
trum denn doch ein Haar gefunden hatte, wird bei 
einer conſervativen Mehrheit ſicher angenommen und 
damit wäre die Freiheit der Wiſſenſchaft endgiltig 
beſeitigt, nur Creaturen des Miniſteriums würden 
noch Profeſſoren werden und auch dieſe bald einer 
Cenſur unterſtellt werden. Inzwiſchen hilft ſich Dr. 
Boſſe mit Gegenprofeſſuren. Eine Beſchneidung 
der „Auswüchſe“ der Freizügigkeit, alias ihre Be⸗ 
ſchränkung, hat der Landwirthſchaftsminiſter Frhr: 
v. Hammerſtein verſprechen müſſen. Die Ge⸗ 
werbeordnung, obgleich Reichsſache, ſucht man ab- 
zubröckeln jetzt durch die Conceſſionspflicht der 


5 ZN Bm FREE TEE 1 Staatsregierung ar oft 
Wer für die Monate November 
und Dezember auf die reichhaltige 

und billige 


„Altyreutziſche Zeitung“ 

abonnirt, erhält die Zeitung ſchon 

von dem Tage der Beſtellung ab 
vollſtändig gratis 


geliefert. 
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Die Gemeingefährlichteit einer 
konſerpativen Landtagsmehrheit. 


Die beiden conſervativen Parteien i 
of ; a \ hatten in der 
wie e Legislatirperiobe des erhauſes 
Sie 1 beinahe die abſolute Mehrheit erreicht. 
1 0 gezögert, dem Lande einen Vor 
cönſſerbäbtte e zu beſcheeren, die eine rein 
würde N. eee der Regierung oktroyſren 
zu dem M 4 5 Mühe ſchwang ſich die Regierung 
Staat Herhä he auf, die weitgehendſten und für den 
Beſchwichti unguißvollſten Forderungen unter ſüßen 
brauchte a e abzulehnen. Die Regierung 
ulich die Aten Marten und dn wenigftens, 

ein i TR FOR 1 as gab ihr 
ballben eg Metern, welches bei einde e 
| orbeit um fo leichter zerbrochen werden 


würde, als wir 
Be r m Er 
Miniſter in dem ad der gegenwärtigen Herren 


liche Mei VBerdachte haben, daß ihre perſbu— 
id mit der Kent die offigelfe des Winifterhumg, 
r Befürwortung ſelbſt der ſog. „großen 


Mittel“ zur Heb i Geſindevermittler. Die lex Heinze, welche ebenfalls 
trag Kanitz 0 KM der Laudwirthſchäft, wie An- nur über die „Verbeſſerungen“ des Centrums, wie 
Gefahr „ vertragen würde. Dieſe drohende] Aechtung des Duells ꝛc., geſtolpert iſt, wird zu 


renten dwwiehſchaftlechen und geiſtigen Siuebelung 
bereits . Conſervativen hat, wie wir 
tagender Männer haben, eine 


burg, welche na 255 


neuem culturfeindlichen Leben auferſtehen. Daß die 
Paſtoren mit einer Beſoldungsvorlage zufrieden ſein 
ſollten, welche ihnen ein Gehalt von ganze 2000 Mk. 
bietet, iſt kaum anzunehmen, aber characteriſtiſch für 


bei der letzten Reichstage eigenen Erklärung noch] die Paſtorenfreundlichkeit. Die angekündigte Zucht- 
ee zu einem Wahlaufonn conſervativ geſtimmt] hausvorlage für die Arbeiter gehört zwar in den 


aufruf bewogen, in welchem 


werb Reichstag, ſchließlich aber ſind es doch dieſelben 


Herren, welche den Reichstag und auch den Landtag 


Ahlen zum Abgeor in dieſer Richtung beeinfluſſen. Welchem kleinen 
Partei nicht . die conſervative] Mann aber angeſichts der Brot- und Fleiſchtheuerung 
Dieſen Aufru haben 3 0 77 I die Augen noch nicht aufgehen, wohin die angebliche 
ſchulprofeſſoren, mehrere ene und Hoch-] Sorge der Großgrundbeſitzer und die Geſunderhal⸗ 
Geheimräthe und Oberregierungscabe wirkliche] tung des Viehſtandes, die ſich in der chineſiſchen Ab⸗ 
präfibenten am Kammergericht a . Senats- fperrung der Grenzen äußert, paßt, ja, der iſt recht 


geduldig, dem iſt nicht zu helfen. 

Nach dieſem muthigen Vorgehen einer ſolchen 
ſtattlichen Reihe königstreuer Staatsbeamten und 
conſervativer Männer gegen die jetzigen conſervativen 
Parteiführer halten wir es für ausgeſchloſſen, daß 
ein Mann, welcher ſich noch liberal nennt, für einen 
Agrarier eintritt, ja wir müſſen ein ſolches Vor ⸗ 
905 für einen Verrath an den heiligſten Gütern 

Nation, für eine Schädigung des Vaterlandes 


unterſchrieben. Auf dem beigefügten Mam tel, 
enszettel, 


auffordert, 
ſonſtige 


Künſtler, Conſulen und Geheimräthe unterſchrieben. 
5 fals Gründe, welche dieſe der Mehrzahl nach 
erbetiven Berühmtheiten zur Fronde gegen die 


Parteileitung g 5 

geführt haben, find nur ſehr zart] und d a 4 ; 

Er dennerhin aber schwerwiegend genug. rung 5 um eine Hemmun A 
e werfen der conſervativen und freiconſervativen] welcher des en „Die Parole eines jeden Ahlen 


Vaterlandes Wohl und ſeine Intereſſen 
re e 
cht verſteht, muß ſein: Verhütung einer 


conſervatti 
mehrheit! ven Abgeordnetenhaus 


Die Orientreiſe des Kaiſer⸗ 
paares. 


Unter den Geſchenken des Sultans N 

; i a an Kaiſer 
Wilhel m befinden ſich auch zwei Gemälde, 
welche die Schlacht bei Domokos und die Kämpfe 
am Meluna⸗Paſſe darſtellen, 


Partei vor, daß ſie jüngſt in wichtigen Fragen eine 
Haltung eingenommen habe, welche den beſten 
Trad tionen des preußiſchen Staates direkt ent⸗ 
gegengeſetzt iſt. Wie von den Liberalen ſtets be⸗ 
e und auch oft genug bewieſen worden ft, 
wiſſe Nader weiter ausgeſprochen, daß „zumal ge⸗ 
Dienſt b er dieſer Parteien ihre Thätigkeit in den 
g ſonderer Wirthſchafts- und Klaſſenintereſſen 
geſtellt haben N ; N 
leiten f = die Regierung auch dazu zu ver⸗ 
welche fie ſelbſt hne die ſozialpolitiſchen Ziele, 


Gegentheil verkehr e hätten, in ihr 


berührt das o ; Am woblthuendſten 1 ſowie verſchiedene 
a dee auf rde auß, daß die Conſer. kürtiche Grzengniffe. Nach dem Selamiit über. 
Meinungsbildung nt Beſte gerichtete reichte der Sultan dem Kaiſer eine koſtbare 


Tabatiere mit der Inſchrift in türkiſchen Zeichen: 
„Zur Erinnerung an die Truppenrevue während 
des zweiten Beſuches Sr. Majeſtät des Kaiſers 
Wilhelm“; auf der anderen Seite trägt die 
Tabatiöre den Namenszug des Sultans. 

Der Kaiſer und die Kaiſerin haben für 
die Armen und für wohlthätige Zwecke 16000 
und 40000 Franes geſpendet. Alle Blätter ver⸗ 
öffentlichen herzliche und warme Abſchiedsartikel. 
In einem Abſchiedsartikel, welchen das Blatt 


ae Ueberze dr 
freiheit des Beamtenthume ugungs 
der geſammten gebildeten 1 wi berhaupt 
Kreiſe einzuſchüchtern verſucht haben. = 
der Poſener Regierungspräſident bon Tied en 
ebenfalls kürzlich zugeſtanden, indem er den Wählern 
verſprochen hat, im Falle ſeiner Wahl fei 
niederzulegen, damit ſie einen unabhängigen 9 
59 0 hätten. Unter dieſen Umſtänden wäre 9 
öchſt gefährlich,“ ſagt der Aufruf, 


at „es wü 
unſer Staatsweſen“ ſchädigen und die töniglice 


den 26. Oktober 1898. 


ausgeführt, die größte Tugend der Osmanlis ſei, 
ihrem Padiſchah zu folgen, daher ſchlügen ihre 
Herzen dem Freunde ihres Souveräns entgegen. 
In einem zweiten Artikel ſagt das Blatt, der Auf- 
enthalt der Deutſchen Majeſtäten habe länger ge 
dauert, 


Hochachtung für den Sultan. Auch bleibe das 
Kaiſerpaar noch einen Monat hindurch Gaſt des 


ſich überzeugen, wie es dem türkiſchen Regierungs- 


Confeſſtonen an den heiligen Stätten den Frieden 


„Sabah“ dem deutſchen Kaiſerpaare widmet, wird! 


als ſonſt bei Beſuchen im Auslande; 
dies ſei ein Zeichen ihrer Freundſchaft und ihrer 


Sultans. In Paläſtina werde Kaiſer Wilhelm 


ſyſtem gelungen ſei, zwiſchen den verſchiedenen 
aufrecht zu halten und alte Conflikte auszugleichen. 
Der Kaiſerbeſuch werde einen denkwürdigen Platz 
in der Geſchichte behalten und der Erinnerung der 
Nation unauslöſchlich angehören. Die ausgetauſchten 
Freundſchaftskundgebungen überſtiegen den ges 
wöhnlichen Grad. Intimität ſei an Stelle officielle 
Ceremonien getreten. Alle Osmanlis, die mit der 
größten Freude die guten Folgen der beiderſeitigen 
Freundſchaft geſehen hätten, brächten daher dem 
Kaiſerpaar bei ſeiner Abreiſe ſo warme Huldigung 
dar. Die deutſch⸗türkiſchen Beziehungen und die 
Kameradſchaft zwiſchen Deutſchen und Türken be⸗ 
ruhten auf dem Beſtreben, den Frieden zu ſichern, 
wie auf der Liebe zur Gerechtigkeit und Freund⸗ 
ſchaft. 


Die Wiener „Politiſche Correſpondenz“ be 


richtet in einer Zuſchrift aus Kairo, die Ent⸗ 
deckung des gegen Kaiſer Wilhelm von Anarchiſten 
geplanten Attentats ſei dadurch erfolgt, 


einige Tage vor der Feſtnehmung der Anarchiſten 
in den Kleidern eines von einem Franzoſen er⸗ 
mordeten Italieners ein Portefeuille mit belaſtenden 
Briefen gefunden wurde. Bei der in der Wohnung 
des Ermordeten vorgenommenen Hausſuchung ſeien 
dann Beweiſe dafür gefunden, daß von den Anar— 
chiſten eine Verſchwörung gegen das Leben des 
Kaiſers eingeleitet war. Auf Grund dieſer Ent- 
deckung ſei es gelungen, ſämmtlicher Verſchwörer 
habhaft zu werden. 


Die Peſterkrankungen in Wien. 


Wie wir bereits gemeldet haben, iſt Dr. Müller 
Sonntag früh halb 5 Uhr geſtorben. Er hatte, ſo 
lange er es vermochte, alle Wahrnehmungen nieder- 
geſchrieben, die er am eigenen Körper mit ſeiner 
Erkrankung gemacht hat, als ob es ſich um eine 
andere Perſon handelte. Mit Ruhe und vollſtändiger 
Kaltblütigkeit ſtudirte er an ſich alle Symptome, 
zeichnete die Kurven der Fiebertemperatur, zählte 
ſeine Pulsſchläge und verzeichnete ein vollſtändiges 
Krankheitsbild. Bei dem Tode Müllers waren der 
behandelnde Arzt, ſein Freund Dr. Poech und eine 


Nonne anweſend, die fi mit ihm eingeſchloſſen 


hatten. Nachdem der Tod eingetreten war, hüllten 
Poech und die Nonne den Leichnam in ein Leintuch, 


das mit Sublimatlöſung getränkt war, und legten 


ihn in einen bereitgeſtellten Holzſarg, der mit 
karboliſirten Hobelſpänen ausgefüllt und deſſen 
Fugen verpicht worden waren. Der Sarg wurde 
verſchraubt und in ein zweites karboliſirtes Leintuch 
gewickelt. Hierauf ſtellte man ihn in einen Metall- 
ſarg. Dieſer wurde verlöthet. 

Die Mutter Müllers traf Sonnabend Abend 
um 6 Uhr ein. Der Wunſch, den erkrankten Sohn 
zu beſuchen, wurde ihr abgeſchlagen. Als ſie am 
Sonntag die Todesnachricht erhielt, fiel ſie in 
Ohnmacht. Am Vormittag ſtellte ſie beim Bürger⸗ 
meiſter die Bitte, die Leiche des Sohnes beſichtigen 
zu dürfen, was ihr aber gleichfalls abgeſchlagen 
wurde. 

Der Sarg mit der Leiche Dr. Müllers wurde 
Montag früh um 5 Uhr auf den Centralfriedhof 
gebracht, wo um 6 Uhr die Beerdigung ſtattfand, 
und zwar in Anweſenheit ſeiner Verwandten, die 
aber in angemeſſener Entfernung vom Sarg bleiben 
mußten; auch der Geiſtliche nahm die Einſegnung 
des Sarges aus der Entfernung vor. 

Der Beerdigung Dr. Müllers wohnten, wie 
nähere Berichte melden, nur 18 Perſonen bei. 
Auf behördliche Anordnung fuhren die Trauergäſte 
vor dem mit Kränzen geſchmückten Leichenwagen, 
der den Wagenzug zum Centralfriedhof abſchloß. 
Trauergäſte und Prieſter mußten in einer Ent⸗ 
fernung von fünfzehn Schritten vom Grabe ſtehen 
bleiben. Nach der Einſegnung der Leiche durch 
den Prieſter verlas Dozent Dr. Frankl von 


Hochwart einen von Prof. Nothnagel verfaßten 
Nachruf, den dieſer wegen eingetretener Heiſerkeit 
Es heißt darin: 
„Hier ſtarb ein Held! Wir ſenken ihn ins Grab 


ſelbſt vorzutragen verhindert war. 


im fahlen Dunkel der Nacht. Meuchlings hat Dich 


daß 


das heimtückiſche Gift der Seuche niedergeſtreckt.“ 
Der Nachruf feierte dann Müller als Mann der 
Wiſſenſchaft, den die vornehmſten Tugenden 
ſchmückten. „Dein Leben war ein Hymnus auf 
die beiden hohen Mächte: Pflichttreue und ſittlicher 
Muth! Dein Name iſt eingereiht in die große 
Schaar der Märtyrer der Wiſſenſchaft.“ Nachdem 
noch die Aerzte Dr. Mannaberg und Dr. Haller 
dem Verſtorbenen Nachrufe gewidmet hatten, wurde 
das Grab ſofort zugeſchaufelt. 

Ueber die Art der Infektion bei Dr. Müller 
wird in ärztlichen Kreiſen angenommen, daß er, da 
er anfangs im Auswurfe des verſtorbenen Dieners 
Bariſch Peſtbazillen nicht zu finden vermochte, mit 
einem Glasplättchen die Wände des Iſolirzimmers 
abgekratzt hat, um Kulturen von Bazillen zu 
ſammeln, und hierbei offenbar Peſtbazillen durch 
die Athmungsorgane in ſich aufgenommen hat. 
Darauf erkrankte Dr. Müller zunächſt unter Er⸗ 
ſcheinungen der Lungenentzündung wie der ver— 
ſtorbene Diener Bariſch. — Prof. Nothnagel erhielt 
noch am Freitag, wie er erzählt, durch die Poſt 
einen Brief von Dr. Müller aus dem Epidemte— 
ſpital, den Nothnagel zur Vorſicht nicht in die + 
Wohnung mitnahm, ſondern auf der Klinik 
zurückließ. In dieſem Briefe bittet Müller ſeinen 
Chef Nothnagel um Verzeihung, daß er ohne 
ſeine Einwilligung die Klinik verlaſſen hatte 
und ins Epidemieſpital gegangen war, um die 
Wärterinnen zu pflegen. Müller hoffe, daß durch 
ſeine freiwillige Iſolirung die Angriffe gegen die 
Klinik verſtummen werden. — In Graz traf von 
Dr. Müller ein vom Donnerſtag datirter Brief an 
ſeine Eltern ein, in welchem er feinen Zuſtand als. 
nicht⸗bedenklich erklärt und jagt, daß es eine Feig⸗ 
heit wäre, wenn ſich ein Arzt in einem ſo wichtigen 
Augenblicke von der Ausübung ſeines Berufes zu— 
rückziehen würde. Der Brief iſt erſt am Sonn- 
abend in Graz eingetroffen, weil er in Wien einer 
zwölfſtündigen Desinfizirung unterzogen wurde. 
Der Vater Dr. Müllers ſchildert die Unerſchrocken⸗ 
heit, die fein Sohn in Oſtindien an den Tag ge- 
legt hat, in lebhaften Farben. Mehr als 300 
Peſtkranke hat der junge Arzt dort unterſucht, be— 
rührt und ſich über ſie gebeugt, ohne daß er in— 
fizirt worden wäre. 

Dr. Pöch hat unter Beobachtung aller mög— 
lichen Vorſichtsmaßregeln feinen Dienſt im Peſt⸗ 
ſpitale aufgenommen. Sowohl er ſelbſt als auch 
die Wärterinnen erſcheinen nie anders als in 
Sicherheitsmasken im Krankenzimmer. Di je beitehen 
aus Gaze und Watte, welche durch Inprägnirung 
mit desinfizirenden Subſtanzen bakleriendicht ge— 
macht ſind, und haben nur zwei Oeffnungen für 
die Augen. Sie verhüllen auch den größten Theil 
des Kopfes und werden nach dem Verlaſſen des 
Krankenzimmers ſofort verbrannt. Während Dr. 
Müller eine ſymptomatiſche Behandlung beobachtete, 
das heißt eine allgemeine Behandlung, die ſich ſtets 
nach den einzelnen Symptomen richtet, will Dr. 
Pöch eine ſpezifiſche Therapie anwenden. Er hat 
an ſich eine Impfung mit Peſt⸗-Serum vorgenommen 
und fragte Dr. Müller, ob er zu einer Seruminjektion 
feine Einwilligung gebe. Dr. Müller lehnte dies 
ab. Bei der Wärterin Pecha verzichtete Dr. Poͤch 
mit Rückſicht auf das vorgeſchrittene Stadium der 
Erkrankung auf die Anwendung der Serumtherapie. 
Selbſtverſtändlich iſt zur Impfung immer die Ein⸗ 
willigung des Patienten erforderlich. Sämmtliche 
Wärterinnen ſind mit Peſtſerum immuniſirt worden. 

Der Zuſtand der Krankenwärterin Pe ch a hat 
ſich verſchlimmert, alle übrigen Internirten befinden 
ſich wohl. 

Dr. Alexander Marmorek, Chef am Inſtitut 
Paſteur in Paris, traf am Sonntage in Wien mit 
zwei Liter Peſtſerum ein, das nach Angabe des 
franzöſiſchen Arztes Nerſin erzeugt wurde. Dr. 
Marmorek begab ſich ſofort ins Infektions-Spital. 

Der Direktor des Kaiſerlichen Geſundheitsamts 
in Verlin, Dr. Köhler, hat dem „Reichsanzeiger“ 
zufolge einem Berichterſtatter gegenüber erklärt, daß 
bezüglich der wiſſenſchaftlichen Arbeiten des Gejund- 
heitsamtes keinerlei Grund zu Beſorgniſſen vorliegt, 
da derartige Verſuche mit Peſterregern nicht ange⸗ 
ſtellt würden; hinſichtlich der übrigen wiſſenſchaft. 
lichen Inſtitute Berlins wurde der Ausfrager von 
Dr. Köhler an die zuftändigen Landesbehörden ver 
wieſen. Wenn dort etwa ſolche Verſuche angeſtellt 
würden, was er nicht wiſſe, jo könne man überzeugt 
ſein, daß es mit allen zur Vermeidung einer An⸗ 
ſteckung erforderlichen Vorſichtsmaßregeln geſchehe. 


Politiſche Ueberſicht. 


Die Conſervativen, welche in der letzten 
das Heft in 
der Hand hatten, find ſchuld daran, daß 
des preußiſchen Volkes unerfüllt 
Die Conſervativen 


Wahlperiode im Abgeordnetenhauſe 


viele Wünſche 
geblieben ſind. Kurz geſagt: 
ſind ſchuld daran, daß 
keine Verbilligung der Eiſenbahnfahrpreiſe, 
keine Beſchleunigung der Kanalbauten, 
keine Hebung der Volksſchule, 


keine kräftigere Förderung des Handwerks durch 


ein beſſeres gewerbliches Unterrichtsweſen, 
keine den bäuerlichen Einfluß verſtärkende Reform 
der Kreisordnung, 


keine die bureaukratiſchen Eingriffe ausſchließende 


Aenderung der Städteordnung, 
fein freiheitliches Vereinsgeſetz, 


keine Aenderung des geltenden Wahlrechts, ins⸗ 
beſondere keine Aufhebung der öffentlichen 


Abſtimmung erfolgt iſt. 
* * 


Im 52. Berliner Wahlbezirk, dem Wahl⸗ 


bezirk des Reichskanzlers, wird nach der „Voſſ. 
tg.“ die mit 59037 Mk. Steuern 
erſte Abtheilung von den Herren Bankier Julius 
Bleichröder, Geh. Commerzienrath Eduard Veit und 
Bankier Wilhelm v. Krauſe gebildet. An ihn 
ſchließen ſich die ſechs Wähler der mit 18845 Mk. 
Steuer abſchließenden zweiten Abtheilung an und 
zwar dem Steuerbetrag nach in nachſtehender 
Reihenfolge: Rittergutsbeſitzer Rudolf Pringsheim, 
Commerzienrath Hugo Landau, Bankier Eugen 
Landau, Baurath Wilhelm Böckmann, 
Eduard Roſenfeld und Landſchaftsmaler Julius 
Bodenſtein. Der Reichskanzler iſt auch nicht ein⸗ 
mal in der dritten Abtheilung der erſte Steuer- 
zahler und Wähler. Dieſe dritte Abtheilung be- 
ginnt mit dem Geh. Commerzienrath Wilhelm 
Ledermann, dann folgen Majoratsherr Fürſt Ferdi⸗ 
mand Radziwill, Bankier Oskar Cohn, Staats- 
ſekretär v. Thielmann, Kaufmann Albert Sobersky, 
Bankier Wilhelm Dietz, Obergewandkämmerer 
Graf Perponcher, und dann erſt, an achter 
Stelle, folgt der Reichskanzler Fürſt zu Hohen⸗ 
lohe, an zehnter Stelle der Staatsminiſter 


Thielen, au ſechszehnter Juſtizminiſter Schönſtedt, 
an achtzehnter der Hausminiſter v. Wedel, dann 
ſofort der Staatsſekretär v. Bülow, an dreiund⸗ 
Zwanzigſter Stelle der Staatsſekretär Graf Poſa⸗ 
dowsky, an fünfundzwanzigſter der Staatsſekretär 
Dazwiſchen finden wir einen Chemiker, 
mehrere Generaldirektoren, 
einen 
paar 
Die „Voſſ. Ztg.“ 
hofft, daß Fürſt Hohenlohe und die übrigen 
am 
27. Oktober, ſelbſt wenn ſie nicht liberal wählen 
ſollten, ihrer Bürgerpflicht genügen und vom Beginn 
der Wahl bis zum Schluß im Wahllokal ausharren 
Wahlmann 
werden und am 3. November an der Ernennung 
des Abgeordneten perſönlich mitwirken, was aller⸗ 
dings etliche Stunden erfordern wird, dann wären 
wir gewiß, daß es mit dem heutigen Dreiklaſſen⸗ 


Nieberding. 
einen Privatdozenten, 
einen Fabrikanten, einen 
Opernſänger, einen Klempnermeiſter, 
Rechtsanwälte, einen Studenten. 


Bäckermeiſter, 
ein 


Miniſter und Staatsſekretäre gleichwohl 


werden. Sollte der Kanzler ſogar 


ſyſtem bald ein Ende hätte. 
5 


* 

Unter der Spitzmarle „Thomasmehlver⸗ 
leumdung“ theilt die „Deutſche Tagesztg.“ trium⸗ 
phirend mit, daß ein Redacteur in Sangerhauſen 
wegen öffentlicher Beleidigung des Bundes der 
Landwirthe und ſeines Vorſtandes zu zwei Wochen 
Gefängniß verurtheilt worden iſt, weil er unwahre 
Beſchuldigungen über das Thomasmehlvermittelungs⸗ 
geſchäft des Bundes der Landwirthe in einem Wahl- 


flugblatt vor den Reichstagswahlen verbreitete. 
* * 


Die amtliche Erhebung über die Fleiſchnoth 
in Preußen wird ſich nach der „Voſſ. Ztg.“ auf 
die Beantwortung folgender Fragen erſtrecken: Es 
ſoll eine die Zeit vom 1. Januar 1896 bis jetzt 


umfaſſende Ueberſicht über die an den Hauptmarkt⸗ 
orten im Kleinhandel für ein Kilogramm Rindfleiſch, 
Schweinefleiſch und Speck im monatlichen Durch- 
ſchnitt gezahlten Preiſe ſowie über die Marktpreiſe 
für lebendes Vieh aufgeſtellt werden. Außerdem 
aber wünſcht der Miniſter noch einige Fragen, 
möglichſt unter ziffermäßiger Begründung, näher 
erörtert zu ſehen. Dieſe Fragen beziehen ſich auf 
etwaige Verſchiebungen in der Bevölkerung und auf 
Schwankungen des abſoluten wie des relativen 
Fleiſchbedarfs, ferner auf den Stand und die Aus⸗ 
ſichten der inländiſchen Viehzucht, namentlich der 
Schweinezucht, ſowie auf Viehzu⸗ und Ausfuhr, end- 
lich auf die Preisgeſtaltung auf den Viehmärkten. 
Wer die Schuld an den hohenßleiſch⸗ 
preiſen trägt, hat nun endlich der bekannte 
Geheimrath Freiherr von Zedlitz entdeckt. 
Derſelbe ſagte nach der „Mülhäuſ. Ztg.“ in ſeiner 
Candidatenrede wörtlich: „Die hohen Fleiſchpreiſe 
haben darin ihren Grund, daß der geſtie gene 
Arbeitslohn des Arbeiters es dieſem 
ermöglicht, mehr Fleiſch zu eſſen, als früher.“ — 
Alſo die hohen Löhne find Schuld an der Fleiſch⸗ 
theuerung! Beileibe nicht die Grenzſperre! Nach 
Zedlitzſcher Logik müßten doch die Agrarier die 
eifrigſten Befürworter von Lohnerhöhungen ſein. 


Deutſchland. 


— Dem Correſpondenten der Wiener „Neuen 
freien Preſſe“ zufolge ſoll Kaiſer Wilhelm, 
als bei ſeinem Beſuche in der deutſchen Schule in 
Conſtantinopel das Geſpräch auf die Dreyfus- 
Affaire kam, geſagt haben: „Das Sonderbarſte 
an der ganzen Affaire iſt, daß dieſe Kunden glau⸗ 
ben, ich hätte wirklich Briefe an Dreyfus geſchrieben 
und daß Minifter Hanotaux dieſe Briefe für 
27000 Fres. gekauft hat.“ 

— In Betreff des anarchiſtiſchen An⸗ 
ſchlages in Egypten wird der „Saaleztg.“ 
zu den Auszügen aus dem Bericht des dentſchen 
Conſuls geſchrieben: In der amtlichen Mittheilung 
des kaiſerlichen Conſuls in Alexandrien über das 


abſchließende 


Bankier 


ſonderes Bedenken erregen. 


das Bombenattentat auszuführen. 


abgeänder! worden, 


erſten Verſammlung, ſchritt äber nicht ein, ſondern 


den veränderten Dispoſitionen entſprechende Be— 
ſchlüſſe gefaßt werden konnten. 


der 
brecheriſche Plan überhaupt beſchloſſen war? Wollte 


ſie inzwiſchen weiter beobachten, um dann im letzten 


Augenblick einſchreiten zu können? Daß man nicht 
alle gebotenen Maßnahmen in umfaſſender Weſſe 


getroffen hat, geht ja u. A. auch däraus hervor, 


Polizei) nur 17 Anarchiſten feſtgenommen hat und 
nach 2 weiteren noch fahndet. Dieſer Punkt bedarf 
jedenfalls noch einer gründlichen Aufklärung. 

— In der am Mittwoch abgehaltenen erſten 
Sitzung des Co lonialraths begrüßte zunächſt der 
Vorſitzende Dr. von Buchka den Herzog 
Johann Albrecht von Mecklenburg 
und gedachte des Hinſcheidens des Fürſten 


Bismarck und des früheren Colonialdirectors 
Dr. Kayſer, ſowie des Mitgliedes Colonialraths 
von Grim m. Sodann galt es eine Ueberſicht 
Hierauf 


der Entwickelung der einzelnen Schutzgebiete. 
begann die allgemeine Debatte des Etats von Oſtafrika. 
Nachmittags ſetzte der Colonialrath die Berathung 
des Etats für Oſtafrika fort, beitrag itaitentlich 
die Frage der Schaffung einer N 
Uebernahme der Uſambarabahn durch das Reich 
und kahm hierzu einen Antrag Sachſe an, wel⸗ 
cher die betriebsfähige Herſtellung einer Bahnlinie 
von Tanga aus in's Innere und Weiterführung 
derſelben bis Muemba fordert, ſowie die Abſichten 
der Colonialverwaltung auf Erwerbung der Bahn 
aus Reichsmitteln billigt. Der Antrag des Her- 
zog⸗ Regenten von Mecklenburg⸗ 
Schwerin, welcher die Erwartung ausſpricht, 
daß die Anlage von Docks bald in Angriff ge⸗ 
nommen werde, wurde angenommen. 55 dem 
Etat für Kamerun hob der Direktor der Colonial⸗ 
abtheilung von Büchka hervor, daß ſeitens der 
egierung eine größere Expedition nach 
dem Tſchadſee geplant ſei. Der Colonialrath 
nahm hierzu einen Antrag des Conſuls Vohſen 
an, welcher die Hoffnung ausſpricht, baß die Regie⸗ 
rung gegenüber dem bekannt gewordenen engliſch⸗ 
franzöſiſchen Abkommen, die deutſchen Intereſſen 
zumal in Gouda und im Tſchadſee⸗Becken mit aller 
Energie vertheidigen werde. 
; Wie das „Berl. Tagebl.“ erfährt, finden 
im Dezember im Reichsgeſundheitsamt com- 
miſſariſche Berathungen wegen einer Reviſion des 
Weingeſetzes von 1892 ſtatt. 2 
— Die Vorarbeiten für das Reichs ver ſiche 
rungsgeſetz befinden ſich nach der baheriſch offtziöſen 
„Augsb. Abendztg.“ noch in den erſten Stadien der 
Vorbereitung. Das Reichsamt des Innern hat vor 
einiger Zeit „Grundſätze“ für ein ſolches Geſetz 
aufgeſtellt. Dieſe „Grundſätze“ wurden zunächſt in 
einer Sachverſtändigen⸗Commiſſion einer 


rathungen Regierungsdirektor Rasp von der Ber- 


bank theilgenommen. Auf Grund der Ergebniſſe 
dieſer Berathungen ſind jetzt die Bundesregierungen 


miteinander über die Frage in's Benehmen getreten. 
— In Frankfurt a. M. hat die Centrums⸗ 
partei beſchloſſen, für die demokratiſch⸗freiſinnigen 


Candidaten einzutreten. 

— Zum Kapitel der Zeitungsertra⸗ 
blätter bringt die conſervative „Kolb. Volksztg.“ 
folgende auffallende Mittheilung: Wie uns eine 
Zuſchrift des Poſtamtes in Kolberg mittheilt, iſt 
„höheren Orts“ beſtimmt worden, daß Zeitungs- 
extrablätter nur bei außergewöhnlich wichtigen Ver⸗ 
anlaffungen (3. B. in Kriegszeiten) zur unentgelt⸗ 
lichen Verſendung und Vertheilung durch die Poſt 
und zur Vertheilung an die Zeitungsbezieher zuge⸗ 
laſſen werden dürfen. Zwecks Verſendung eines 
Extrablattes ſollen ſich daher die Zeitungsexpeditionen 


vorher „im Benehmen mit den Poſtämtern darüber | f 


Gewißheit verſchaffen, ob die Verſendung erfolgen 
kann.“ Auch wird gebeten, „von jedem zur Ver⸗ 
ſendung durch die Poſt beſtimmten Extrablatte den 
Poſtämtern vorher ein Probeexemplar zur Anſicht 
zugehen zu laſſen.“ 

— Weil ſie läſtig gefallen, ſind der Faktor, 
ein Schriftſetzer und ein Schriftſetzerlehrling der in 
Hadersleben erſcheinenden „Danewirke“ nach 
der „Poſt“ aus dem preußiſchen Staatsgebiet a u 3 
gewieſen worden. Der Hofbefiger Mathieſen 
in Bülderup, welcher zu einer politiſchen Verſamm⸗ 
lung durch feine Unterſchrift eingeladen hatte, iſt 
ſeines Amtes als ſtellvertretender Gemeindevorſteher 
enthoben worden. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ulngarn. 
— Dem Diner, welches am Sonntage Graf 
Goluchowski zu Ehren des Grafen 


Murawjew gab, wohnte auch der Botſchafter 
von Szoegheny bei. 
Dänemark. 

— In der am Montage abgehaltenen Sitzung 
des Reichshaushaltsausſchuſſes des Folkething 
wurde von der Mehrzahl — Linksreformpartei, 
gemäßigte Linkspartei und Sozialdemokraten, — 
folgende Reſolution angenommen: Das Folkething 
möge erklären, daß die von der Regierung in der 
Erwartung auf Nachbewilligung gemachte Ausgabe 
don 500000 Kronen für die Verſtärkung der 


von italieniſchen Anarchiſten geplante Complott gegen 
das deutſche Kaiſerpaar muß eine Stelle ganz be- 
Es wird nämlich gleich 
in der Einleitung zugegeben, daß man den in Kairo 
beſchloſſenen Plan der Anarchiſten ermittelt habe, 
bei Ankunft des deutſchen Herrſcherpaares in Kairo 
Dieſer Plan ſei 
aber in einer ſpäteren Verſammlung der Anarchiſten 
nachdem die veränderten Reife- | 
pläne der deutſchen Majeſtäten bekaunt geworden 
ſeien. Alſo man hatte — anders iſt das nicht zu 
verſtehen — Kenntniß von den Beichläffen ber 


ließ eine zweite Verſummlung abhalten, in der dann 
Warum nahm man 
dann aber die Verbrecher nicht unmittelbar nach 
erſten Verſammlung feſt, in der der ver⸗ 


man etwa die Leute in Sicherheit einwiegen und 


daß man (nach früheren Angaben der engliſchen 


entralbahn und 


Begut⸗ 
achtung unterſtellt. Aus Bayern hat an dieſen Be⸗ 


ſicherungsabtheilung der Hypotheken⸗ und Wechſel⸗ 


durch eine entſprechende, in gleichem Sinne etwa 


| 


als „Schlaf“ zu bezeichnende Ruhezeit überwunden 
wird. 

* Der Kampfhahn auf Manila. Ein Haupt 
vergnügen der Bewohner von Manila bilden die 
Hahnenkämpfe; der Kampfhahn nimmt infolgedeſſen 
den erſten Platz unter den dort gebräuchlichen Haus- 
thieren ein, man pflegt ihn buchſtäblich wie ein 
Kind der Familie. Bei einem Brande bringt der 
Mann ihn ſogar zuerſt in Sicherheit, während 
Frau die Baby's herausholt. Sonntags und Feier 
tags geht der Hahn mit ſeinem Herrn überall 
herum. Dieſer nimmt ihn unter den Arm und 
macht Beſuche in der Nachbarſchaft, wo andere ge 
fiederte Kämpen zu finden ſind. Zu ſolchen Zeiten 
ſieht man einen kleinen Probekampf auf faſt jeden 
Hühnerhofe; dies gilt jedoch nur als „Training! 
damit der Kampf nicht allzu blutig werde, haltel 
die Beſitzer ihren Hahn an cinem Bein, um jo MT 
Kampf auf Leben und Tod zu verhüten. 
Hahn fühlt nach langem Training und Feldmanbverh 
wieviel er werth iſt und wozu er taugt. Sei 
erſtes Auftreten vor dem großen Publikum rück 
heran. Bei dieſer Gelegenheit ſetzt häufig del 
Beſitzer ſeine ſeit langen Jahren geſammelten Er— 
ſparniſſe auf den Hahn ein. Siegt ſein Hahn, 
dann herrſcht heller Jubel in feiner kleinen Hütte 
wird er aber beſiegt, dann überthindek die Fattille, 
den bittern Schmerz dadurch, daß ſie ſeine ſterblichen 
Ueberreſte verſpeiſt. Die Donnerſtage und Sonn 
tage ſind die Tage der größten Thätigkeit auf dem 
Kampfplatze. Bei dieſer Gelegenheit ſtrömen die 
Leute von allen Seiten herbei, und faſt jedermann 
bringt ſeinen Hahn mit, damit dieſer den Kamp 
doch mit anſehen kann, auch wenn es ihm 
nicht vergönnt wird, daran theilzunehmen.“ 
Der Kampfplatz befindet ſſch in a 
großen, mit Ströh überdachten Bauwerk, 
offen an den Seiten; rings herum iſt ein 
Gerüſt mit den Sitzen für die ſehr zahlreichen Zu— 
ſchauer. Draußen vor den Eingängen ſitzen Weiber, 
die Eßwaaren verkaufeu, während in den Zwiſchen— 
räumen die Eingeborenen Probekämpfe mit ihren 
Hähnen veranſtalten. Drinnen nimmt der große 
Kampf feinen Verlauf unter häufigen Jubelrufen 
und Händeklatſchen. Nach Schluß der Vorſtellung 
beſteigen die Sieger die kleinen zweirädrigen Wagen, 
die in großer Menge vor den Eingängen ſtehen, 
und fahren mit ihrer Beute davon. Die Beſiegten 
dagegen ſchleppen ſich mühſam zu Fuß dürch hen 
Staub nach Hauſe. | 


Aus den Provinzen 
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Neuenburg, 24 Oktober. Geſtern fand 
hier eine Wählerverſammlung ſtatt, welche von 
dem liberalen Wahlkomitee einberufen worden war, 
und in welcher ſich der liberale Candidat Herr von 
Reibnitz⸗Heinrichau feinen Wählern vorſtellte. 
Herr Henning ⸗Schwetz eröffnete die von weit über 
100 Perſonen beſuchte Verſammlung mit einem 
Hoch auf Se. Maj. den Kaiſer und leitete dieſelbe. 
Dann begründete er das Vorgehen der Liberalen 
dadurch, daß Herr Gerlich auf ſchriftliches Exſuchen 
keine Antwort gegeben hat, bezüglich ſeiner Stellung 
zu der in Ausſicht genommenen Beſchränkung der 
bürgerlichen Freiheit. Trotzdem ein Compromiß 
geſchloſſen ift, nach welchem abwechſelnd ein conſer⸗ 
vativer und ein liberaler Candidat gewählt werden 
ſoll, haben die Conſervativen den Vertrag bisher 
allein ausgenutzt. Es iſt daher an der Zeit, daß 
die Liberalen ſich rühren und ihr Recht geltend 
machen, um fo mehr, als über die beiden conſer⸗ 
vativen Candidaten in der Perſonenfrage eine Un: 
einigkeit eingetreten iſt. Dann erhielt Herr Reibnitz 
das Wort zur Entwickelung ſeines Programms, 
welches er in mehr als einſtündiger Rede darlegte. 
Er will gegen die Beſchränkung der bürgerlichen 
Freiheit eintreten, welche in keinem Lande außer 
der Türkei, Rußland und Mecklenburg ſo gering 
iſt als bei uns, ſo daß man ſich im Auslande über 
uns wundert. Dann kritiſirte er an kraſſen Beiſpielen 
die Selbſtverwaltung und das Verwaltungsſtreit⸗ 
verfahren, welche Einrichtungen nicht den berechtigten 
Wünſchen der kleinen Beſttzer entſprechen. Dann 
wurden die durch die erfolgte Verſtaatlichung der 
Eiſenbahnen hervorgetretenen Mängel erörtert und 
bedauert, daß eine Herabſetzung der Perſonen⸗ und 
Frachttarife nicht zu erlangen geweſen iſt. An dem 
Jagdgeſetz wurde gezeigt, wie die kleinen Leute durch 
Wild geſchädigt werden, für welchen Schaden nicht 
der Jagdpächter, ſondern die Jagdgemeinde aufzu⸗ 
kommen hat. Auf eine Anfrage aus der Vers 
ſammlung gab der Herr Candidat die Verſicherung 
für die gewünſchte Bahnverbindung ſelbſtredend in 
Abgeordnetenhauſe einzutreten. Mit einer Aufforder 
rung des Vorſitzenden, nach Kräften für die Wahl 
des liberalen Candidaten einzutreten, zumal 
große ideale Intereſſen zu berückſichtigen ſind und 
nicht blos die materiellen, wurde die Verſammlung 
geſchloſſen. — Auf Veranlaſſung des Laskowitzer 
deutſchen Wahlausſchuſſes fand geſtern eine von 
etwa 70 Perſonen beſuchte Verſammlung deutſcher 
Wähler ſtatt, in welcher Herr Geheimrath Dr. Gerlich 
ſein Programm entwickelte. Nachdem ſein Schwager 
Herr Plehn-Gruppe die bisherigen, ſchon bekannten 
Vorgänge erörtert hatte, ſuchte auch Herr Gerlich 
im Laufe ſeiner Rede ſich zu rechtfertigen. f 
Thorn, 24. Oktober. Ein Nachſpiel zur 
Reichstagswahl beſchäftigte am Montag die 
hieſige Strafkammer. Wegen Beleidigung des im 
Juni gewählten Reichstagsabgeordneten, Landgerichts- 
direktors Graßmann, begangen durch ein polniſcher— 
ſeits verbreitetes Wahlflugblatt, wurde der Redak— 
teur der „Gazeta Torunska“ Breiski zu 150 
Mk., Buchdrucker Buſzeynski zu 50 Mk. Geld- 
ſtrafe verurtheilt. u 
E. Janowitz, 24. Oktober. Der hieſige 
Krieger verein feierte geſtern das Feſt des 
18jährigen Beſtehens durch Concert und Tanz. 
Die Feſtrede hielt Lehrer Dohne⸗Zerniki. | 


Lokale Nachrichten. 
Elbing, den 25. Oktober 1898. 
Muthmaßliche Witterung für Mittwoch. 


Kopenhagener Seebefeſtigung durch den Hin— 
weis auf äußere politiſche Verhältniſſe nicht hin— 
reichend begründet ſei; das Folkething betrachte des— 
halb dieſe Verausgabung als Hintanſetzung ſeines 
Bewilligungsrechtes und erkläre ſich gegen eine 
eventuelle Annahme dieſer Bewilligung auf Grund 
eines Nachbewilligungsgeſetzes. — Die Minderheit, 
beſtehend aus Mitgliedern der Rechten, erklärte, 
nicht für dieſe Reſolution ſtimmen zu können. 
Schweiz. 

— Hei der am Montage erfolgten Eröffnung 
der außerordentlichen Seſſion der Bundesverſamm— 
lung ſprachen die Präſidenten beider Räthe ihre 
Entrüſtung über das Attentat Luccheni's aus. 
Beide Räthe erhoben ſich zum Zeichen der Sympathie 
mit dem öſterreichiſchen Kaiſerhauſe und Volke von 
den Sitzen Vorrausſichtlich wird im Nationalrath 
der Antrag eingebracht werden, der Bundesrath 
follte den Niederlaſſungsvertrag mit Italien kündi⸗ 
gen, damit durch einen neuen Vertrag der Schweiz 
das Recht eingeräumt werden könne, von den in der 
Schweiz ſich aufhaltenden Italienern die Beibringung 
eines Lellmundszeugniſſes zu verlangen. 


Frankreich. . 

— Für Dienſtag ſollten in Paris ſtrenge Maß— 
regeln ergriffen werden, um den in Ausſicht geſtell— 
ten Kundgebungen vor dem a. Bourbon zu 
begegnen. Auf öffentlichen Wegen werden keine 
Auſammlungen geduldet werden; jede Zuſammen— 
rottung ſoll ſofort auseinander getrieben und Jeder— 
mann, der aufrühreriſche Rufe ausſtößt, verhaftet 
werden. 


—n 


England, 

— Wie es heißt, ſollen von der Admiralität 

Befehle in Portsmouth, Chatham und Devonport 
eingegangen ſein, in jedem dieſer Hafen ſechs der 
neuen ſchnellen Torpedoſälgex bereit zu halten. 
„ Sas neue, aln Montage veröffentlichte 
Blaubuch enthält eine Depeſche des Regenten von 
Egypten an Lord Cromer vom 9. d. Mts., in 
welcher er die Haltung des Sirdar Kitchener 
gegenüber Marchand billigt und bemerkt, daß die 
Wiedereroberung Khartums wirkungslos bleiben 
würde, wenn das Nilthal Egypten nicht wiedergegeben 
werde. Er bittet Salisbury in der Depeſche 
ferner, darüber zu wachen, daß die unbeſtreitbaren 
Rechte Egyptens anerkannt und ihm alle Provinzen, 
die es vor dem Aufſtande Arabi Paſchas im 
Beſitz hatte, zurückgegeben würden. Das Blaubuch 
veröffentlicht ferner ein Schreiben des Sirdar 
Kitchkner an Marchand vom 21. September, in 
welchem Kitchener Marchand mittheilt, daß jeder 
Transport von Kriegsmunition auf dem Nil durchaus 
unterſagt ſei. A 


8 Spanien. 

— In Madrid werden die Bahnhöfe jorg- 
fältig überwacht, weil die Ankunft mehrerer be⸗ 
kannter Anarchiſten angekündigt if. — Es 
beſtätigt ſich, daß der Kriegsminiſter Correa die 
Abſicht hat, ſeine Demiſſion zu geben; er wollte 
dies aber thatſächlich erſt thun nach einer auf 
Montag Vormittag anberaumten Beſprechung mit 
Saga ſt a. Die Anhänger des Mirniſteriums 
hoffen, daß es Sagaſta gelingen werde, die Kriſis 
zu beſeitigen. — Wie der „Imparcial“ meldet, 
erhielt die Regierung ein Telegramm aus Porto- 
Rico, wonach die Amerikaner einem ſpaniſchen 
Schiffe, welches in Habana Kranke aufnehmen 
ſollte, den Befehl ertheilten, die noch auf Porto- 
rico gebliebenen ſpaniſchen Truppen an Bord zu 
nehmen. Der ſpaniſche Capitän habe erfolglos 
proteſtirt. 


Rumänien. N 

— Anläßlich der am 1. (13.) November ſtatt⸗ 
findenden commünalen Wahlen hielt die national⸗ 
liberale Partei eine große Verſammlung in Jaſſy 
ab. Miniſterpräſident Sturd za gab ein Erpoj6 
über die Thätigkeit der Regierung, betonte hierbei 
die großen Reformen im Unterrichtsweſen, die Ver⸗ 
beſſerung der Finanzen, ſowie den Fortſchritt der 
öffentlichen Arbeiten und hob die Bedeutung des 
Beſuches des Kaiſers Franz Joſef in Rumänien 
und des Königs in St. Petersburg, ſowie die an⸗ 
geſehene Stellung Rumäniens unter den europäiſchen 
Staaten hervor. Der Miniſterpräſtdent forderte 
die Bürger zu einmüthiger, gewiſſenhafter Arbeit, 
zur Unterordnung des perſönlichen Ehrgeizes unter 
die Pflicht und zur Unterthanentreue auf. (All⸗ 
gemeiner, lebhafter Beifall.) Die Repräsentanten 
aller Theile des Landes ſprachen ohne Ausnahme 
ihr volles Vertrauen zu der gegenwärtigen Regie⸗ 
rung und deren Leiter Sturdza aus. Die Ver- 
ammlung nahm einſtimmig eine, ihr Vertrauen 
zur Regierung zum Ausdruck bringende Reſo— 
lution an. 


Von Nah und Fern. 


Die Müdigkeit von Metallen. Kürzlich 
iſt unter dem merkwürdigen Titel „Die Müdigkeit 
bei unbelebten Weſen“ in den Vereinigten Staaten 
eine eigenartige Abhandlung erſchienen. Es iſt etwa 
dreißig Jahre her, daß der berühmte britiſche 
Phyſiker Lord Kelvin, damals Sir William Thom« 
ſon, feſtgeſtellt hat, daß Metalldrähte, die gewiſſen 
Erſchütterungen, z. B. durch den elektriſchen Strom, 
unterworfen werden, ſich ganz verſchieden nach einer 
längeren Zeit der Benutzung und nach einer Rube- 
zeit verhalten. Dies läßt ſich z. B. an Telegraphen⸗ 
dräthen nachweisen, die nach der Sonntagsruhe am 
Montag für den elektriſchen Strom beſſer leitend 
ſind, als in der Mitte der Woche. Gewährt man 
einem Drahte eine Ruhe von 3 Wochen, ſo erhöht 
ſich die Leiſtungsfähigkeit um 10 pCt. Die ameri- 
kaniſche Veröffentlichung über dieſen Gegenſtand 
ftügt ſich auf die Ergebniſſe zahlreicher Experimente, 
die am Franklin⸗Inſtitut unternommen wurden. Es 
geht daraus hervor, daß wiederholte Erſchütterungen 
die Leiſtungsfähigkeit der Metalle ſchwächen, daß ſie 
dieſelbe aber nach einer kürzeren oder längeren Zeit 
der Ruhe in der früheren Höhe wieder gewinnen. 
In dieſer Beziehung iſt es in der That angängig, 
von einer Ermüdung der Metalle zu ſprechen, die 


den 26, Oktober: Kalt, theils heiter, vielfach trübe, 
Niederſchläge, windig, Sturmwarnung. 

Perſonal nachrichten. Der Beſitzer Eduard 
Reiß zu Ellerwald 1. Trift iſt zum Amtsvorſteher 
des Amtsbezirkes Ellerwald und der Beſitzer Jakob 
Schulz Ellerwald 3. Trift zum Stellvertreter des⸗ 
ſelben auf eine fernere Amtsdauer von ſechs Jahren 
von dem Herrn Oberpräſidenten ernannt worden. 

Ernennung. Der bisherige ordentliche Honorar⸗ 
profeſſor D. Dr. Friedrich Gieſebrecht zu Greifs⸗ 
wald ift zum ordentlichen Profeſſor an der theologi— 
ſchen Fakultät der Univerſität zu Königsberg er- 
nannt worden. 5 

Muſik zu „Athalia“ von F. Mendelsſohn⸗ 
a Am 2. Nen oil ee 
me Musk zu „Athalia“ vom Kirchenchor zu Heil. 
Drei Königen in der Bürger -⸗Reſſource auf. 
geführt werden. Wir erachten es daher für an⸗ 
gezeigt, unſern Leſern einige Aufſchlüſſe darüber 
ſchon jetzt zu geben. Analog den fünf Aufzügen 


Einigungsſyſtem Stolze -Schrey brachte einen 
großartigen Aufſchwung in der Stenographie her⸗ 
vor. Im vergangenen Jahre wurden ½ Million 
ſtenographiſcher Lehrbücher in Deutſchland umge— 
ſetzt. Im weiteren Verlaufe ſeines Vortrages ſprach 
Herr Daniel über die Bedeutung der Steno- 
graphie für das Erwerbsleben, den geſchäftlichen 
Verkehr, das Zeitungsweſen und den Bureaudienſt. Zum 
Schluſſe führte der Vortragende in anſchaulicher Weiſe 
die Entſtehung eines ſtenograßhiſchen Syſtems wor: 
Der Vorſitzende ſprach Herrn Daniel im Namen 
des Vereins den beſten Dank für ſeine intereſſanten 
Mittheilungen aus. An den Vortrag ſchloß ſich 
eine lebhafte Discuſſion, in deren Verlauf Herr 
Daniel auf verſchiedene Fragen bereitwillig Aus- 
kunft gab. 

Der Elbinger landwirthſchaftliche Local⸗ 
verein hält Freitag, den 28. Oktober, Nachmittags 
5 Uhr in der Börſe eine Sitzung ab. Auf der 
Tagesordnung ſteht unter anderem eine Beſprechung 


Verhandlung vor der Strafkammer hierſelbſt in der] für die Fahrt nach Alexandrien ein. Er beab— 


e zu befnfen. Die Poligeibehörbe 
Der Gerichtshof verurtheilte die Angetl. wegen der und das britiſche und italieniſche Conſulat erwartete 
ſuchter Verleitung zum Meineide zu 1 Jahr und ihn bereits in Alexandrien und verhaftete ihn, ehe 
6 Monaten Zuchthaus. er an Land kam. 

ee er Au ae Heinrich Waſhington, 25. Oktober. Mau erwartet, 
Marquardt von hier drang im angetrunkenen Zu⸗ i ; ri % iſſare in Pari 
ſtande am 31. Auguſt in das umfriedigte Beſitzthum di a ee 7 5 
des Gaſtwirths Kahlweiß in Dörbeck, mit einem 0 en ſpaniſchen Commiſſaren eine Ar imotum 
Meſſer und einer Axt bewaffnet, ein, beleidigte und vorlegen werden, da ſowohl Mac Kinley 
bedrohte den K. und mußte ſchließlich entfernt wer-fals die amerikaniſchen Commiſſare überzeugt 
den. Der Gerichtshof erkannte auf 3 Wochen Ge» ſeien, daß Spanien abſichtlich die Verhandlungen 
en ee ſch in der Nacht hinausziehe. Die Vereinigten Staaten werden 
zum 5 September der Arbeiter Carl Vladau von durchaus keinen Theil einer Schuld übernehmen, 
hier. Unterwegs traf er den Fabrikarbeiter Gott- weder det kubaniſchen noch auch der Schuld der 
fried Dietrich und ue ihn auf, mitzugehen.] Philippinen. 
Als Letzterer darauf nicht einging, erhielt er von — — — —— 
B. mehrere Fauſtſchläge in das Geſicht, ſo daß er Berlin, 25 October, 2 Uhr 30 Min Nachm 


des Rae i de en Dramas sera pet Mufit | über die Behandlung angefrorener Wurzelfrüchte. zu Boden fiel. Der Angekl. bereut heut ſeine 80% pet e ee . Fan 101770 
9 1 1 17 ein angehe nor chlußchor Beanſtandung von Steuererklärungen.] That und bittet um eine milde Strafe. Der Ge 3% pet. „ 5 . . 01 50 | 101,60 
de Sint ee ae Ye Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht eine Verordnung richtshof verurtheilte ihn zu 15 Mk. Geldſtrafe 5 pet Preußiſche Confolss 1040 10 
5 eingeleitet | des Finanzminiſters vom 18. 8 8 ängni 5 Preußiſche Conſols 50 . 
und beſteht aus Chor und Soloſätzen. Im dritten n 8. Oktober, nach welcher,] bezw. 5 Tagen Gefänguib. 3½ pet. „ „ 1501,60 101,0 


ehe die förmliche Beanſtandung einer Steuererklärung 
oder Vermögensanzeige ausgeſprochen wird, fortan 
in allen geeigneten Fällen der Verſuch zu machen 
iſt, die obwaltenden Bedenken durch Einvernehmen 


Der Arbeiter Gottfr. Herrmann und deſſen 3 pet. a . 494,00 93,10 
Sohn, der Scharwerker Auguſt Herrmann aus 3½ bet. A Pfandbrieſe 99,10 98,25 
Dambitzen, haben am 26. Auguſt den Inſpektor 3½ pCt. W ttpreußiiche Pfandbriefe . 99,50 99,50 


Maliſſa gemißhandelt, und zwar Erſterer mit einer 7 k. Ungae Se Sofbrente 1 10158 10150 


Theile befindet ſich ein beſönders wirkſames, tief. 
ergreifendes Melodram. Als ſelbſtſtändige Mufik- 
ſtücke find noch die dramatiſch wirkſame „Ouvertüre“ 
und der den 4. Theil abſchließende pompöſe 


a mit dem Steuerpflichtigen 8“ eis Dungſchaufel, Letzterer mi i ichif 5 1 
„Kriegsmar ee ; ; zu beheben. Ob aus-Jeijernen Dungſchaufel, Letzterer mit dem dicken] Oeſterreichiſche Banknoten 169,70 169,75 
de dd een paß 1 ae Verſuch nicht angezeigt erſcheint,] Ende eines Peitſchenſtocks. Beide Angeklagte behaupten, Rufe, 1 0 n > nn 

7 in 55 lodle . em pflichtmäßi 5 i f ehr gehandelt zu haben. Die ? isauf⸗] 4 pet. Rumänier von Fee 92,20 92, 
wie wir bereits mitgetheilt haben. Herr Bigen Ermeſſen der Vorſitzenden in Nothwehr geh zu haben. Die Beweisauf 


der Einkommenſteuerberufscommiſſtonen überlaſſen. 
Die mündliche Verhandlung verdient nach der Ver⸗ 
ordnung den Vorzug, indeſſen ift auch der Verſuch 
der ſchriftlichen Verſtändignng nicht ausgeſchloſſen. 

Saatenſtand im deutſchen Reiche. Der 
„Reichzanzeiger“ veröffentlicht den Saatenſtands⸗ 
bericht im deutſchen Reich um die Mitte Oktober. 
Derſelbe iſt wie folgt: Junger Klee, auch Luzerne 
2,6, Sommerroggen 100 Kilo vom Hektar 11,2, 
Winterweizen 18,5, Sommerweizen 16,0, Winter⸗ 
ſpelz 15,7, Sommerſpelz 6,8, Sommergerſte 17,3. 
Der großen Trockenheit halber ging die Beſtellung 
der Felder nur langſam vorwärts und war um die 
Mitte Oktober meiſt noch nicht beendet. Die 
Saaten ſind zum großen Theil erſt im Aufgehen 
begriffen. Nach den auf Grund der erſten Drüſche 
vorgenommenen Schätzungen ſind die Erträge an 
Sommerroggen, Winter- und Sommerweizen, 
Winterſpelz und Sommergerſte im Durchſchnitt 
durchweg höher als im Vorjahre und übertreffen 


e f if 5 temp. 58,40 58 40 
nahme ergiebt jedoch, daß die Angekl. den Anordnungen 1 14 ee ee 0 9000 100 50 
des Inſpektors nicht nachgekommen find und ſich Disconto-Commandit 193,20 191,70 


dann an demſelben vergriffen haben. Allerdings zcgarienb.-Mlawk Stamm-Brivritäten.. | —— | —.— 
hatte Maliſſa vorher dem Auguft Herrmann eine 1 
Ohrfeige gegeben. Da die Angekl. bisher unbeſtraft Preiſe der Coursmakler. 


3 111 5 richte ; ; Spiritus 70 ae 46,00 A 
find, ſo billigte der Gerichtshof ihnen mildernde Spiritus ee e 00 4 


Direktor Dr. Witte bereitwilligſt übernommen, 
wodurch die Wirkſamkeit desſelben von vorne herein 
geſichert iſt. Auf die Einſtudirung der klangvollen 
3 mächtigen Chöre hat der Dirigent des Nereins, 
Herr Cantor Krell allen Fleiß verwendet, fo 
daß mit Sicherheit zu erwarten ſteht, der Chor wird 
ſich ein neues rühmliches Gedenkblatt in der Ge— 
ſchichte ſeines Beſtehens erwerben. Die Soli's liegen 
in den Händen eines Damenterzett's, dem ein aus— 
gezeichneter Ruf vorangeht, und da auch die Muſik⸗ 
kapelle des Herrn Pelz genügend geprobt hat io 
können wir ein ſicheres Zuſammenwirker al a 
Faktoren und ſomit einen wirklichen hohe 9 er 
4 — Beſtimmtheit borausſagen a 
onſervative Wähler n 
she Mei u e fn ene 
a ee de Ke 0 
wel Fa jr es der Landwirthe ſtatt, zu 
hei, en beiden bisherigen Vertreter des Wahl⸗ 
üer ang Marienburg, die. Herren v. Bitt- 


Umſtände zu und verurtheilte fie wegen gefährlicher — 
Körperverletzung zu je 14 Tage Gefängniß. Königsberg, 25. October, 12 Uhr 48 Min Mittags 

Der Knecht Joſeph Roſenowski aus Bollwerk Won Portatius & e 5 
hat in der Sitzung des Schöffengerichts am 16. Getreide-, Wolle, Mehl⸗ u. Spirituscommiſſionsgeſchäft.) 


f i 0 
September den Gendarm Nickel aus Zeyer beleidigt.] Loco Ai bene RS 55 8 & 00 Brie 
Der Gerichtshof verurtheilt den Angeklagten zu! October . .. 43.00 M Brief 


einer Zuſatzſtrafe von 5 Tagen Gefängniß. Loco nicht contingent irt. 41,0 % Geld 

Aus Rach ſucht bearbeitete am 11. Septem-] Deto br r eld 
ber der Arbeiter Ferdinand Krauſe aus Fichthorft 
auf der Chauſſee den Arbeiter Carl Neumann der- 
art mit Fauſtſchlägen, daß er in den Chauffee- | den notirten Preiſen 2 % per Tonne, ſogen. Factore:- 
graben fiel. Der Gerichtshof verurtheilt den An- | Proviſion, . a. d. Verkäufer . 


eizen. Tendenz: ig. 
Gantz zu 15 Mk. Geldſtrafe bezw. 5 Tagen Umſat: 350 ea ubig 
Gefäugniß. int. hochbunt und weiß 180 


älter, Gr. Pf ö in allen Fällen die aus den letzten fünf Jahren Wegen Vergehens gegen die Reichsgewerbe⸗ „ helby cx... ct 100 

br Plauſh und Landrath a. D. Birk⸗ berechneten Durchſchnittswerthe. £ Ordnung hat ſich der Ziegeleibeſitzer Julius Tranſit hochbunt und weiss en 
lung nahen eiſcheeneg waren. An der Verſamm⸗ An die polniſchen Lehrer des Regierungs-] Schroeder aus Abbau Tolkemit zu verantworten.] Rog gen Bat. Slaueg 2 20005 5 

Rechtzan x 2 100 Perſonen Theil. Herr] bezirks Danzig iſt eine Regierungsverfügung etgangen, Demſelben wird zur Laſt gelegt, während der letzten ulandiſcher f N 12 100 
wit einen Ei roh eröffnete die Verſammlung] die den Lehrern ihre Haltung im Nationalitäten⸗ drei Jahre einen Kleinhandel mit Brannt- ruſſiſch⸗polniſcher zum Tranſtt . . | 108,00 
Soma ES den Kalſer. Darauf erhielt | kampfe vorſchreibt. Bei allen Wahlkämpfen zwiſchen] wein ohne polizeiliche Genehmigung betrieben zu Gerſte, leite Te) 8 an 
ern 1700 je Wort, um ſeinen Stand-] Deutſchen und Polen ſollen die Lehrer, nicht wie] haben. Der Bevollmächtigte des Angekl. giebt zwar]; afer intändit ee wen 
Nepee erlich e ind Sa Wahl darzulegen. Der | bisher lau bei Seite ſtehen und ſich der Abſtimmung ] zu, daß der Angekl. an feine eigenen Leute Brannt- Lr ſen, inländiſchhne 160,09 
Ausdehnun 4 nberem, daß für eine weitere enthalten, ſondern für den deutſchen Candidaten] wein verkauft hat, jedoch ohne Verdienſt und nue „ Tranſ it. 14000 
deen ene er Rechte des Volkes ſtimmen Ferner ſollen die Lehrer ihre Kinder nicht | unter Anrechnung der ihm entſtandenen Unkoſten.] Rübſen inländiſche: 20000 


| tive Partei nicht zu haben iſt 
öl 8 ob Herr von Glaf A 
wählen g irkner im zweiten Wahlgange zu 
er von beiden ame Redner nichts zu ſagen, da 
ſich Herr a abhängig ſei. Darauf wandte 
ſelbe pfli hlete ner an die Verſammlung. Der- 
Puttkamer bei den Ausführungen des Herrn von 
in der Kanalf 76 bemerkt nur noch, daß letztere 
habe. Wr ſich zu entgegenkommend gezeigt 
afg Kap ſeinen Concurrenten, Herrn von 
dieſen verl p könne Redner nichts ſagen, was 
rletzen könnte, derſelbe ſei ja auch ein 


in den polniſchen erſten Communicantenunterricht 
(Confimandenunterricht) ſchicken, ſondern in den 
deutſchen, und energiſche Schritte dagegen thun, daß 
ihre Frauen und Kinder zu Hauſe und im Verkehr 
ſich noch immer der polniſchen Sprache bedienen. 
Verhaftung. Wegen Verübung groben Un⸗ 
fugs wurde geſtern Abend der Tiſchlergeſelle Friedr. 
Küßner verhaftet. Er ſtieß in der Königsberger 
Straße mehrere Perſonen vom Trottoir, bedrohte 
einige Leute und lief ihnen nach, ſo daß dieſelben 
in die nächſten Häuſer flüchteten. Einem herbei 


Dies habe er nur gethan, um ſeine Leute an die 
Häuslichkeit zu gewöhnen. Der Gerichtshof gelangte 
zu der Ueberzeugung, daß der Angekl. einen Gewinn 
durch den Verkauf des Branntweins erzielt hat und 
veruttheilte denſelben zu 150 Mk. Geldſtrafe 
bezw. 50 Tagen Haft. 


Telegramme. 
Wien, 25. Oktober. Die Wärterin Goeſchl, 
welche ſich mit leichten Fiebererſcheinungen unwohl 


Stettin, 24. October. Loco ohne Faß mit 6%0 A 
Konſumſteuer 43,50 


I. Rübe Nite 


ah. erufenem Polizeibeamten gegenüber wurde er grob i ee 
San welcher den Vorzug habe, keine and ehm denselben. "Da K. ſtark ange-] meldete, wurde aus dem allgemeinen Krankenhaus en 
A gezahlt zu haben. Herr von Glafenapp | trunken war, fo wurde er zur Verhütung weiterer vorſichtsweiſe in das Franzoſenſpital überführt. Tricetagen-Fabrik 
auch nichts gegen den Redner geſagt, wenn 


Ausſchreitungen verhaftet, welcher Zwangsmaßregel 
er ſich allerdings ſtark widerſetzte. 

Strafkammer. Wegen ſchwerer Körper 
verletzung haben ſich die Arbeiter Auguſt 
Bindig und Gottfr. Mehlko, beide aus Bruch, zu 
verantworten. Die Angeklagten lauerten am 21. 
Auguſt auf offener Straße den Arbeiter Radamski 
und Schenk aus Budiſch auf und hieben mit ihren 


Auf dieſen Sachverhalt iſt das Abends eireulirende 
Gerücht einer neuerlichen Peſterkrankung zurück⸗ 
zuführen. 

Wien, 25. Oktober. Die Klinker des all⸗ 
gemeinen Krankenhauſes beſchloſſen geſtern, eine 
Aktion zur Errichtung eines Denkmals für Dr. 


Sade ane kee h warf anrh g nach Müller einzuleiten, deſſen Koſten ausſchließlich 
en auf ſie los. ar och, nach, durch E e 2, 
dem die Gemißhandelten die Flucht ergriffen, mit ch Spenden öſterreichiſcher Aerzte gedeckt werden 


einem Stück Holz nach ihnen. Der Gerichtshof soll. Das Denkmal ſoll im Arkadenhofe der neuen Unentbehrlich s 2: Zone 


1 0 1 ohn's Seifenpulver 
erkannte gegen Bindig auf 2 Monate und gegen] Univerſität aufgeſtellt werden, welcher für Denkmäler ſeiner vorzüglichen Egelſ een En gemacht. 
Mehlko auf 5 Monate Gefängniß und 3 Tage verdienſtvoller Mitglieder der Univerſität beſtimmt] Dasſelbe macht die Wäſche blendend weiß, ohne 
Haft. 


5 iſt. Der Aufruf an die öſterreichiſchen Aerzte ſoll] dieſelbe anzugreifen und giebt ihr einen ange⸗ 
uk RR demnächſt erlaffen werden. N nehmen, Feen Geruch: zo 0 5 den 
Schneider Johann Kurzentte zu Pete Der-] Paris, 25. Oktober. Eſterhazy richtete an den W onialwaaren-, Droguen- und Seifen⸗ 
ſelbe iſt bereits mehrfach mit Zuchthaus e General⸗Prokurator am Kaſſationshof ein Schreiben, 9 —— ’ 

Der Augekl. wird beſchuldigt, am 20. Dezember] in welchem er nachdrücklich erklärt, die Reviſion i e Sta amt 
Der Gewerbeverein hielt geftern Abend in 18107 dem Beſitzer Erdm. Krauſe in einem Sue werde nicht ſtattfinden, ohne daß er als eutſchloſſe⸗ Elbinger Sa 5 
ſeinem Vereinslokale ſeine erſte Sitzung in dieſem okal einen Hundertmarkſchein entwendet zu haben.] ner und überzeugter Mann ſeine Denkſchrift vor⸗ Geburten: Eifendreher Paul Kolod⸗ 


inter ab. Der Vorſizende, Herr Direkte Der Angekl. beſtreitet dies. An jenem Tage 1 De er, FR : Nicht 
Dr. Na b F ektor]trattirte der Beſizer Krauſe mehrere Per-] legen werde, und zwar nicht in geheimnißvoller und zinski T. — Tiſchler Hermann Richter 
gel eröffnete die Sitzung, indem er be: fe 5 i myſteriöſer Weiſe, ſondern für Jedermann zugäng- 


ſonders die Dame selben erſchier ollen, unter denen ſich auch der Angeklagte be⸗ T. n ; 

waren, begrüßte nn ſcheß ee he mit Bier und Eiergrogk. Der Angeklagte lich. Eſterhazy fügt hinzu, er behalte ſich vor, auf Get igeb i Mir. 
ſprach der Vorfigende den Wunſch aus, daß das der Taſch nun, Krauſe habe ſeine Brieftaſche aus] dem geſetzlichen Wege um die Mittheilung aller auf beiter Auguſt Schrage Elbing mit Jo- 
Jahr für den Verein ein recht günſtiges ſein möge, habe den genommen, und der Dienſmann Werne ihn bezüglichen, dem Kaſſationshofe vorgelegten hanne Wegner⸗Gr. Weſſeln. — Arbeiter 
und knüpfte daran die Bitte um Unterſtützung durch] ihm de idunderkmartſchein entwendet. W. habe Dokumente zu alten und ſich hinſichtlich derjelben, Carl Wilhelm Kielmann-Elbing mit 
die Vereinsmitglieder. Darauf ertheilte der Vor⸗ ſei es direkt oder durch Vermittelung eines Advo⸗ Amalie Kerſt⸗Pr. Holland. — Arbeiter 


einen Geſchäft übergeben, und er habe ihn in 

figende Herrn Parlamentsſtend ag 15 it gewechſelt. W. habe ihm ſpäter von N : it Christi 
1 graph Daniel das] dem Gelde 20 8 . ; g Johann Thau » Elbing mit Chriſtine 

Wort zu dem angemeldeten ag ai faten, zu vertheidigen. Das Schreiben ſchließt mit Dohring⸗ Al Roſengart. 


beſtreitet dies 15 abgegeben. Der Zeuge Werner 
15 ee Sache auch durch Vernehmung mehreser den Worten: „Ich verpflichte mich abermals, in Sterbefälle: Fabrikarbeiter Auguſt 
gende 5 unumſtößlicher Weiſe klarzulegen, daß nur eine Amling T. 3 W. — Former Adolf 


g ; Zeugen die Sache nicht h ; h 

aus der zunächſt intereſſante Mittheilungen] ſchließt der Geri abt ſehr aufgeklärt wird. de 8 5 0 

wies na 0 Geſchichte der Stenographie und Bande Schurken, die von unſeren Feinden erkauft Krickhahn S. todtgeb. — Arbeiter Adolf 
ſind, den Major Eſterhazy des Verrathes zeihen Morgenroth S. 4 W. 


chtshof, die Sache zu vertagen 
Memorabilien oh bereits in Tenophon's 
kann.“ Mehrere 


und zum nächſten Termin noch 6 Zeu 
fur gen zu laden. 
r f Wegen gefährlicher Aue een hat ſich der 
Jahre 1883 fand a wird. Int] Pappdecker = Sastulsti aus Tiegenhof zu ver⸗ f 
Athen auf einer M u auf der Akropolis zu | antworten. Wer ugekl. gerieth am 30. Auguſt Madrid, 25 9 lkapitän 5 0 
ſtenographiſchen S e ein Bruchſtüct eines | mit dem Arbeiter Schaplinski in einem Schauklokalf „on 55 bude a 5 N Haus- U. Geſchäftsgrundſtücke 
wurden ebenfalls bereits durch Die Reden Ciceros gerſcho 5 rid hat die Einreichung g ſtehen zum Verkauf durch 
en. 
. 10. 

London, 25. Oktober. Der Cabinetsrath iſt J Entz, Sunferflueht C=- 

auf nächſten Donnerſtag einberufen worden. er Stellung ſucht, verlang 1 


zu Tiegenhof in Wortſtreit. In Folge deſſen wurde 
niſchen Noten, der Mit⸗ 15 Auſchrft, die Tiro⸗ 
ine / V „Liſte“. 
Alexandrien, 25. Oktober. Ein in Spanien Allgemeine“ Vakanz. . 


die Ti ihnen der Aufenthalt in dem Lokal verboten. Später 
In neuerer Zeit wurde die G ſcwundſch t verfolgte der Angekl. den Sch. und verſetzte ihm 
in England aufgenommen. iſchrift wieder 
W. Hirsch Verlag, Mannheim, 
und Frankreich wohlbekannter Anarchiſt wurde ut eine fut ane 
am 23. Oktober an Bord der „Papayanni“ ver⸗ Kinderloſes Rentierpaar 


von hinten einen Stich in den Rücken, in Folge 
land finden wir dieſelb In Deutſch⸗ 
E 
‚on 3 Zimm. nebft Zubehör, 
haftet. Das Schiff kam von Malta und iſt nach unge e 10 Rn 
Macedonien beſtimmt. Der Verhaftete war von miethen. Adreſſen erbitte 
Italien nach Malta gereiſt und ſchiffte ſich dort Waſſerſtraße 60/61. 


o, auch nicht umhi ˖ f 
Marien en hinkonnte, in der Verſammlung in 


durch die Hervor reliaiz 
Sta ervorhebung des religiöſen 
x Bunter ihm einen Hieb zu verſetzen. 
die Geiſtlichen vit ort, daß — wenn er auch durch 
etwas angeſ a Wahltreiſes in religiöſer Hinſicht 
Hrmärgt worden ſei — er fein Chriften- 
j halte als Herr 
Vereins Herr 92 5 Vorſitzende des Couſervativen 
Thatſache der S chtsanwalt Stroh, bedauert die 
Einigung leide baltung, und bemerkt, daß an eine 

durch Landräthe nicht mehr zu denken ſei. Ei 
berech he vertretene Partei ee ine 
berechtigung. (Hört! He rer eine Eriftenz- 
Sache in unſerem Wahltreiſe ſo 11 N conſervative 
liegt in den unabhängigen Vertretern worden ift, 
Wahlkreis ſtets gehabt hat. Kon eiche der 
Tom eine 

Gegner (Herr von Glaſenapp oder 


16/17 Fiſcherſtraße 16/17 
hat die beſten Unterkleider, Tricots, 
Strümpfe, Handschuhe, 
Golf-Blousen, Jagd-Westen. 


Maschinen-Strickerei im Hause. 
2... rer 


Jupons. 
s3}43540J7 


Dr. Lahmann’s Reforr:- 
Baumwoell-Unterkleidu .ıg. 


deſſen Sch. etwa 4 Wochen arbeitsunfähig war. 
Nach der Ausſage des Herrn Dr. Kern hätte die 
Verletzung leicht eine lebensgefährliche werden können. 
Der Gerichtshof erkennt auf 1 Jahr Gefängniß. 
Verſuchte Verleitung zum Meineide wird der 
Arbeiterfrau Louiſe Meyer aus Kommerau bei 


. 


Poſilge zur Laſt gelegt. Dieſelbe hat vor einer 


in welchem Jahre Gabelsberger de 1834, 
kunſt veröffentlichte. Wilhelm Stolze wie be 97 
dafür, daß die Stenographie auch in das Eee 
leben hineingetragen werde. Vor zehn Jahren 


trat Ferdinand Schrey mit ſeinem Syſtem auf. Das 


Vereinigte liberale Partei! 


Vertrauensmänner! 


Die Bezirksliſten für die Wahlmänner - 


find vom 25. d. M., Morgens 10 Uhr ab, in der 


Redaection der „Altpreuß. Zeitung“ 5 


zu haben. 


Vereinigte liberale Partei! 
Vertrauensmänner! 


== Mittwoch, am Vorabend der Wahl, = | 


8: Uhr: 


Zusammenkunft 
im Gewerbevereinshauſe. 


Kirchenchor zu HI. Drei- Königen 


Mittwoch, den 2. November d. Js., Abends 8 Uhr, 
im Saale dr Bürger-Ressource: 


za CONCERT. 


Musik zu Racine’s „Athalia“* yon F. Mendelssohn-Bartholdy, 
mit den Dewrient’schen Zwischenreden. 
Solistinnen: Frl. Bertha Viechelmann (Sopr,), Marie Walter 


Gal ale al ale a al ale av ald ale a ui a 


(Mezzo-Sopr.), Juane Hess (Alt), Joachim'sches Damenterzett aus Berlin. 5 
Die Ausführung der Zwischenreden hat Herr Direktor Dr. Witte 4 
freundlichst übernommen. 2 
Textbücher à 10 J u. Eintrittskarten à 2 , 1,50 4, 1 
und 75 5 im Vorverkauf bei Herrn Conditor Selekmann. 7 
Der Vorstand. H 
H 
9 N 405 
8 2 
H Damen u. Herren- 
5 Ihren 
in Gold, Silber, Stahl und 


Größtes 
Herren: und 
fertig und 


Elbinger kanbwirtbfhaftl. 
Lokal⸗Verein. 
Sitzung 


Freitag, den 28. d. Mts., 
Nachm. 5. Uhr, 
in der M Börse. 
Tagesordnung: 
1) Geſchäftliches. 
2) Beſprechung über die Behandlung 
angefrorener Wurzelfrüchte. 
3) Verkauf der von der Blindenan⸗ 
ſtalt eingeſchickten Bürſten. 
Der Vorſitzende. 
Grube. 


Die Dolksbildungsabende 
für Frauen und Mädchen 
beginnen wieder Montag, d. 31. d. M., 
Abends 8 Uhr, im Kindergarten⸗ 

lokal Hoſpitalſtraße 5. 
Neue Aumeldungen nimmt entgegen 
Marie Glöde, Alter Markt 38, II. 


Suche für mein Schank⸗ und Material⸗ 
waaren Geſchäft von ſofort eventuell 
etwas ſpäter einen 


5 2 
— Lehrling 2 
mit guten Schulkenntniſſen. 
Hermann Lieder (Peiler Nachf.), 
Ritterſtraße 1 (Getreidemarkt.) 


Ein Laufburſche 


kann ſich melden bei a 
G. Rahnenführer, 
Leichnamſtraße 21. 


7 


ad 1 SEN 
Mittwoch, den 26. Oktober 1898: 
Nachmittags 3½ Uhr: 
Bei ermäßigten Preiſen! 
Auf jedes Billet ein Kind frei oder 2 
Kinder auf ein Billet. 
2. Liliputaner⸗Gaſtſpiel. 


Hänsel und Grethel 
Märchenſpiel mit Geſang, Melodramen 
in 6 Akten. 


Abends 7½ Uhr: 
Vorletztes Gaſtſpiel der 
Liliputaner. 


Der Mikade von Berlin, 

Parodiſtiſche Poſſe mit Geſang in 2 Akten 

mit einem Vorſpiel „Ales Liebe zur 
Krunſt“ von Robert Breitenfeld. 
Meuſik arrangirt von A. Rense. 


Donnerſtag, den 27. Oktober 1898: 
Letztes Gaſtſpiel. 


Eine Million. 


Ka ſſeneröffnung 7 Uhr, Anfang 7¼ Uhr. 
Vorverkauf 10—1 und 3—4 Uhr. 


Kirchenchor zu Heil. Drei-Kön. 
Mittwoch, 8½ Uhr Abends, 
im Gewerbehauſe. 


Bürger- Re 3% mit klei 
2 den —n. Gartengeundfli : 640 
m un erfaufen. ere 
Soiree. Inn. 1 e 24 im Geſchäft. 


Anfang 8 Uhr. 
Der Vorſtand. 


Kathol. Arbeiterverein. 


Das Vereinsmitglied Valentin Roske 
wird Mittwoch, den 26. Mts., 
Nachmittags 3½ Uhr, vom Diako⸗ 
niſſenhauſe aus beerdigt. 

s Der Vorſtand. 


Eine Wohnung von zwei 
Stuben mit Waſſerleitung von gleich 
zu vermiethen 

Kl. Wunderbergſtraße 20. 
Pw. TIRBN ET Ne 


8 
Pension 
für Lehrling ſofort geſucht. 
Steppuhn&Kohtzer, 


Schneidermeiſter, Kl. Hommelſtr. 3, 


— Metal, 


in den neueſten Ausſtattungen, 


unter Garantie des guten Ganges, 


empfiehlt in großer Auswahl 
— 2 


a a tig, 


Uhrmacher und Goldarbeiter, 


Friedrichſtr. 3, vis-à-vis Hotel 


Engl. Haus. 


Reparaturen ſchnell und billig 


unter Garantie! 


Ar lr alr ale ale ale. ala. alꝰ . alo alo alo eie t 


Gustav Neumann, 


empfiehlt feinen werthen Kunden 


sämmtliche Neuheiten 


Dillgurken, Jeufgurken, 


15 —7O0OO Mark 


erſtſtellig auf ein gut verzinsliches Grund⸗ 
ſtück i. Mittelpunkte d. Stadt. 


25000 A. Off. erb. nur von Selbſt⸗ 


der Saison. 
Allerfeinſte 


z gun n 1 0 
„pine acht Ap neunen eng 


Ang 
nm vous 20 
1 eiu apıdıy SUg Sarg Son 
10 An. eu l 300 — Suzahv 


apalppnnig 
ajanaajg ° 


BE Gesucht "eg 


werden 


darleih. u. A. B. 15 a. d. Exped. d. Ztg. 
Bauſtellen = a 


5 


Starke Roßleder⸗Kinderſchute, früh. 1,20 u. 1,50 Mk, jetzt 0,40 u. 0,60 Wik. 
Starke Knaben⸗ u. Mädchenſchuhe, früh. 2, 
Starke Damenſchuhe a. Roßled., früh. 4.50 u. 5,50 
Starke Damenſtiefel, Roßleder, früh. 4,50 u. 6,00 
Starke Münner⸗Arbeitsſchuhe, früh. 4,50 u. 6,00 
Starke Mänuner⸗Gamaſchen, früh. 6,00 u. 8,00 


Sämmtliche feinen, kräftigen und eleganten 


Schuhe und Stiefel 


früher 6,00, 9,00, 12,00, 14,00, 
jest 3,50, 6,70, 8,90, 10,50, 11,75, 13,00. 


C. c P. Völkner, 


Schuh: und Stiefel⸗Fabrik. 


Feuertaxe 


euß. Mühlendamm 59a. | 


6.3.00 „ jetzt 1,30 und 1,80 „ 
jetzt 2,70 und 3,80 
„ jetzt 3,80 und 4,90 
„jetzt 3,30 und 480 „ 
jetzt 4,40 und 5,80 


77 


7 


16,00, 17,50, 


Fiſcherſtr. 44, Jiſcherſtr. 44, 


neben der Apotheke. f e Kuhn, nahe dem Fiſcherthor 


empfiehlt ſein Lager ug” ſelbſtgefertigter SE 


Schuhe und Stiefel 


für Herren, Damen u. Kinder in jeder Ledergattung. 


Stall, Hof und Kellerpumpen, 
Flügelpumpen TEak 
Waſſerleitungsrohre, Thonrohre, 
gußeiſerne Abflußrohre, Bleirohre 
für Wasserleitungen, Küchenausgüſſe 


ꝛc. ꝛc empfehlen zu billigſten Fabrikpreiſen 
Ner. 


Gebr. Jig 


Beſte, amerikaniſche 


Dauer⸗Brand⸗Ofen 


in eleganter Ausführung 
Syſtem Loenhold, Riessner und Junker & Ruh, 
ſowie 


Iriſche Oefen 
und Kochherde TEN 


empfehlen in ſehr großer Auswahl zu allerbilligſten Fabrik⸗ 
” preifen franco jeder Bahnſtation. 


Gebr. Jigner. 
Die Färberei And Garderoben-Reinigungs-Anstal 


G. Lehnick, Mauerſraße 1, 


empfiehlt ſich zum Waſchen und Färben fämmtlicher Herbſt⸗ und 
Winter⸗Garderoben für Herren, Damen und Kinder. 
maeue Stoffe werden decatirt und gekrumpft EEE 


Mala Wernick Nacll 


Inh. Edw. Börendt, Schmiedestrasse 7. 


Seidenstoffe, 


schwarz und farbig, 
gediegene, erprobte Fabrikate, 


Braut-Tolletten 


weisse und elfenbeinfarbige 


Seidenstoffe. | 
Peluche und Sammete 


ie a a a 


je ale aiv ale eis aD i a ae e als e ale ae a als af ai al 


Besätzen. 


BE ee 


een 


+, 


> — 
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— 
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Nr. 251. 
Von Nah und Fern. 


„Tell“ und „Bismarck.“ 
der „Frkf. Ztg.“ aus Bern: 
ſchien an einem ſonnigen Herb 
von Gerſau kommend, 


einige Anwohner des Sees Karten ſpielten. 


der Fremde den Wirth. 


unſere Berge und der See.“ Der 
blätterte einige Minuten das alte 
klappte er 
Wirth: „Ach, das iſt alles Mumpitz, 
ſchrieben ſteht; 
aufgefriſcht, wie kann man ſo Geſchichte ſchreiben.“ 


Da erhob ſich voll gewalti 5 1 = 
geſtalt 9 gen Zornes die Te 


Gaſte: 
Schweizer ſtehen, iſt uns heilig. 


Fremde durch⸗ 
Buch, dann 


muß Sie erſuchen, dieſen Ort ſofort zu verlaſſen. 
Hier iſt die Thür!“ Der Fremde erhob ſich, während 
der große Hund des Wirthes knurrend an ſeiner 
Seite ſtand. „Bismarck“ ſei ruhig,“ ſagte Aſchwanden 
zu dem Hunde, als der Fremde, im Gehen be⸗ 
griffen, unter der Thür ſtand. 


en 
der betreffende Touriſt ha ee: 


dem Wirthe Aſchwanden 


es zu und ſagte kopfſchüttelnd zum] das Rad genannt? Die 
ö was da ge- „Radwelt“ folgendermaßen: 
unſer Schiller hat die Sache etwas] jagen 


gung, ich] man fi des „Tſun“, und der langbezopfte Sohn antheil von etwa 106 Millionen M 
bei uns des Himmels tritt in die Pedale des „Fei⸗chai“ lephonlinie 
Luzerner] Für die Motorfahrzeuge hat jede Sprache noch] Mittelmeerküſte iſt ſeitens der zuſtändigen Be⸗ 
„ 2 — ihre beſonderen Bezeichnungen, von denen en hörden e nit 1 
chwerde an hi £ dann eine Be-] diejenige am meiſten imponirt, die, wie ſcherzhaft] Stadt Marſeille mit allen Plätzen dieſer Küſte und 
16 die deutſche Geſandtſchaft gerichtet, die erzählt wird, der etwas ichwerfällige Vlomländer letztere wiederum über Marſeille mit allen anderen 


Elbing, den 26. Oktober 1898. 


gegangen find. Jeder hatte mit ſich eine Aus- zu hoffen, daß der Plan, deſſen Ausführung tech⸗ 
rüſtung, die mehrere hundert Dollars koſtete, und niſche Schwierigkeiten nicht bietet, bald feſtere Ge- 


Man jchreibt | die Reiſekoſten betrugen auch über 1000 M., fo en werde. 
Vor 15 Jahren er-] daß die Geſammtkoſten pro Perſon im Minimum Ba 
Herbſttage auf dem Rütli, 2500 M. betrugen, was demgemäß im Ganzen] balismus in Kamerun theilt Premierlieutenant 
ſei * „ein deutſcher Touriſt. Der 125 Mill. Mark macht. Wie wir einer Mittheilung] Dominik im „D. Kol.⸗Bl.“ mit. 
either verſtorbene Rütliwirth Aſchwanden begleitete] des Patent- und techn. Bureaus von Ri 

den Fremden in feine gaſtliche Rütliſtube, wo in Görlitz entnehmen, 
' „Haben] Geſammtausbeute am 
Sie Urkunden für die Geſchichte des Rütli?“, fragte] höchſtens 40 Millionen Mark belaufen. 
„Jawohl mein Herr“, mit anderen Worten, 
verſetzte Aſchwanden, ihm eine alte, vergilbte Ge-] ein Drittel von i 
ſchichte der Schweiz darreichend, „hier finden fie] Hierbei iſt allerdi 
den Rütliſchwur, die ewigen Zeugen desſelben find | 50000 Mann ungefähr 20000 zurück 


* Einen merkwürdigen Fall von Kani⸗ 


Ein Balinga⸗ 
reaus Hard Lüders] Häuptling (nördlich von Paunde) hatte drei Hauſſa⸗ 
wird ſich andererſeits die] händler und drei Wuteleute (weiter öſtlich) getödtet 
Gold in dieſem Jahre auf! und mit den Leichnamen ein Feſtmahl veranſtaltet. 
U Das heißt] Er wurde eingefangen, zum Tode verurtheilt und 
die Goldjäger werden ungefähr | bei einem Fluchtverſuch erſchoſſen. Es iſt jenes um 
hrem Anlagecapital zurückbringen. ſo auffallender, weil Balinga ſelbſt, wie alle ſeine 
ngs zu bemerken, daß von den] Angehörigen, englisch ſpricht und durch den langen 
} - kehren werden, Verkehr mit der ehemaligen Station recht kultivirt 
ohne die Goldfelder erreicht zu haben. erſchien. Auf dem Schauplatz des grauſigen Mahles 
Wie wird in den verſchiedenen Sprachen ließen ſich noch faſt ſämmtliche Knochen der unglüd- 
ſe Frage beantwortet die] lichen Opfer, die weithin verſtreut lagen, zuſammen⸗ 
Wir in Deutſchland] finden, und die Hauſſas hielten eine große Begräbniß⸗ 
kurzweg „Rad“. Der, feier ab. 5 
„Cyele“, der Amerikaner * Die „Dynaſtie“ Vanderbilt giebt der 


5 „Fahrrad“ oder 
Engländer bevorzugt 
„Wheel“. 


. In Frankrei f e wiederum rei ; 
Aſchwandens und ſagte zu dem deutſchen] Kurzem die 5 E＋Ii Dot | Vem-DBasHrcie a 


„Mein Herr, der Boden, auf dem wir] Alters her 
chwe Sie haben uns] welche man i 
mit ihrem ſchnöden Gerede tief beleidigt und ich „Vélo“ 


unſerer Maſchine urſprünglich und von] Vater Cornelius und Sohn Cornelius Vanderbilt 
beigelegte Bezeichnung „Vélocipede“, | hat eine Ausſöhnung ftattgefunden, nachdem letzterer 
n neuerer Zeit allerdings allgemein in als Lokomotivführer einer Eiſenbahngeſellſchaft das 
abgekürzt und fo für den ſchnell ſprechenden] Lob ſeiner Vorgeſetzten einheimſte und damit erwies, 
Franzoſen brauchbarer gemacht hat. In Holland auf eigenen Füßen ſtehen zu können. Sein Vater 
ſpricht man vom „Suelwiel“ oder „Fiets“, je] hatte die Hand von ihm gezogen, weil Jung⸗ 
nachdem man es feierlich offiziell oder landläufig] Cornelius eine Miß Wilſon, die ſchon einmal ver- 
und volksthümlich benennen will. Der Italiener] lobt geweſen und älter iſt als ihr jetziger Gatte, 
führtsgraziös feine „Bicicletta“, der Spanier mit] gegen väterlichen Willen heirathete. Die Aus⸗ 
Grandezza die „Bicieleta“. In Japan bedient] ſöhnung bedeutet für das junge 2 einen Erb⸗ 
ark. 

* Eine Telephonlinie längs der franzöſiſchen 


Der Zweck derſelben iſt, die 


wurde, doch erfolglos een zugeftellt | für dieſes Vehikel ausgetüftelt hat, fie lautet:] Netzen und beſonders mit Paris in telephoniſche 


Fran Hedwig 


„Snelpaardelooszonderſpoorwegvapeurrigting“ oder, Verbindung zu bringen. Im April dieſes Jahres 


die vom „Neuen 5 855 Mierzwinsky bezeichnet | wenn es einen Petroleummotor bezeichnen ſoll:] wurde bereits eine Zuſammenkunft zwiſchen Ver⸗ 


theilung, daß ihr Man 
Portier in Cannes 9 


will das Wiener Bl att anf fe, als eine Lüge und 


ner Tagebl.“ gebrachte Mit⸗ „Snelpaardelooszonderſpoorwegpetroolrigting“. Wie] tretern der betheiligten Städte und einem Vertreter 
n, der Sänger von Mierzwinsky,] man ſieht, kein Name, ſondern eine Beſchreibung.] des Miniſteriums für Poſt und Telegraphie ab- 


* Für das im hohen Norden liegende] gehalten, wo der Beſchluß gefaßt wurde, eine An- 


8 N att P 1 A ” 2 5 3 FE 
Entfehädigung hunderttauſend Gulden Island verſpricht die Kraft, Licht und Wärme leihe von 350000 Francs durch die betheiligten 


Frau Charlotte Embden 
lebende Schweſter Heinrich Heines, 
Tagen in ihr 99. Lebensjahr ein. 
erhielt ſie Glückwünſche. Unter 
Wien, Paris gen befanden ſich j 

ten, Paris, Rom, London, Moskau 
3 Guſtav Freytags und n Fe 

oßmann⸗ 8 i 
kannten Froteid,Dften ſeien beſonders als Gratu- 
die Zimmer in einen 
die Beſucher konnten ſich an d 
körperlichen und geiſtigen Rüſt 
der ſich Frau Embden 
manche Erinnerung an 
auftauchen ließ. 

Die Bilan 


die in Hamburg 


Blumengar 


trat in dieſen] Lande allerdings zur Verfügung in den drei rieſigen 
Von allen Seiten Waſſerfällen, dem Sullfors, dem Gudafors und dem] tag Abend ſpät auf der vielbefahrenen electriſchen 
den auswärtigen] Allarfors, von denen nach neuerdings ausgeführten | Bahn Brüſſel⸗Tervüren zugetragen. Der letzte aus 
olche aus Berlin, Berechnungen jeder einzelne jo mächtig iſt, daß kein] Tervüren abgelaſſene Zug mußte bei Leeuw⸗St. 
Die | anderer Waſſerfall Europas damit wetteifern kann. Pierre auf der Höhe von Quatre⸗Bras anhalten 
Frau Gräfin Friederike] Aber die unerſchöpflichen Kräfte werden unbenutzt] und feine Weiterfahrt einſtellen. Das electriſche 


Reiche Blumenſpenden hatten | das von etwa 80000 Menſchen bewohnte Eiland] geſchnitten und entwendet worden. 


ſpendende Elektrizität eine hohe Bedeutung zu ge- | Städte zu mäßigem Zinsfuß auf 5 Jahre aufzu⸗ 
winnen. Außerordentliche Kraftquellen ſtehen dem] bringen. 
* Ein eigenartiger Vorfall hat ſich Donners- 


vergeudet und die werthvollen Materialien, an denen Kabel war auf einer Strecke von 300 Metern ab- 


Die wenigen 


ten verwandelt und] reich tft, liegen ungehoben im Schooße der Erde.] Fahrgäſte mußten ſich bequemen, zu Fuß nach 
er ſtaunenerregenden | Dieſe Thatſache hat den Plan hervorgerufen, durch] Brüſſel zu marſchiren. Derartige Diebſtähle find 
Rüſtigkeit erfreuen, mit] Nutzbarmachung der Waſſerkräfte mittelſt elektriſcher] nicht ſelten. So meldet der „Soir“, daß 800 Meter 
mit allen unterhielt und] Uebertragung die großen Erzlager auszubeuten, die electriſche Dräthe zwiſchen Itterbeek und Neerpede 
längſt vergangene Tage] Wohnſtätten elektriſch zu beleuchten und zu erwärmen] vor den Thoren Brüſſels entwendet worden ſind. 


und die ganze Inſel für Handel und Gewerbe zu Der Schnee, der im europäiſchen Rußland 


Eldorado, zeigt f 5 von Klondyke, dem neuen erſchließen. Bei der leichten Gewinnung der elek-] mit Ausnahme der Krim und des Kaukaſus gefallen 
win ſonderg en W Hinſicht keinen Ge | trijchen Energie aus den Waſſerfällen kann Kraft, iſt, hält ſich, und faſt allenthalben hat der Schlitten- | Blatt im Kunſthandel 30 Mk. koſtet. 
. erlu 


jo unglaublich fi 
daß 1 


Qualvolle Stunden. 


Von Werner Reinerz. 
Nachdruck verboten. 


klingt, iſt wahr. 


Lanna iſt juſt die re 
) 8 Verwandtſchaft beruft. 


auf dem Erd ; 
ie bal lch 16 0, IR 8 Eine Die dor 
nicht zu jagen iſt.“ glücklich gemacht, wie es 
Eva ſtöhnte auf, 


l bevor ie 
„Mich klagſt Du an 15 ngegnete : 


von Dir! Wer hat aber Dich Dung zun immer 
zwiſchen mich und mein Herzensglück zu tretebeißen, 
hat Dich gezwungen, meinen Vater unter Beine 
Willen zu beugen? Genug des ſchlimmen Vorwurfs.“ 
ſetzte ſie haſtig hinzu, als ſie die Zornesader auf 
der Stirn Loisl's drohend anſchwellen ſah, „es Handelt 


ſich jetzt um gan 1 3 2 
kommen in ganz anderes, der Vater iſt zu Dir ge 


Loisl. 

„Ich kann ſonſt nix ſa N f 
daß Du gern frei fein ſagen. Ich weiß wohl, 
Dirn gar gern das Glück, Dein 
denn der Herrgott weiß, daß ich 
Elend an Deiner Seite gehabt 


gar 


in 


Sa Bl zum Schlage gegen Eva. 
8 8 


Blick an. ſchaute ihn mit einem ſtarren, glanzloſen einander gar ernſt z 


urn ste blag zu und triff mich zu Tode,“ Eva war in Thränen aufgelöſt. 


murm „ „Mob in der letzten Sekunde wollt 
ich die Hand küf en, di ; de 
unglückſeligem Leben ae von ſolch elendem, 

Loisl wich von ihr zurück 2 
„Wie ich Dich haß — wie 
Gehorſam wendete ſich Eva. 

Loisls nichts mehr anhaben konnte. 

Verdroſſen kramte Loisl an dieſem Abend i 
em Wandſchrank des Wohnzimmers herum. 
wollte ſich die Tabakspfeife zurecht machen 
fand die Schweinsblaſe mit dem feingeſchnittenen 
70 ak nicht. Da erfaßte er zufällig ein wei 
apierpäcklein. Mechaniſch beſchaute er dieſes 


ſeiner Verzweiflung, ſei barmherzig, kreuzten 9 


* 
ſein möchteſt, und gönnte einer] droffener wundaren dahingegangen. 


Weib zu werden, | augen der L f : ine Fiir 
nur Jammer und über ſich ſelbſt uma, deſto wüthender wurde er] angebunden, „Du kannſt Dir denken, daß eine Für 


Gott zuſammengefügt, ſoll d Men b. Aber war Emes ei k. 
uch 4 er Menſch nit ſcheiden!“] heim. Da tra f 0 | ei 
„Du — Du —“ ſtammelte Lois! . Jon die fremden Urban an zu feinem nicht geringen Be- denn? 


8 I begann Loisl, 
g ö i ! 
mir aus den Augen, Du eenbes Weib, ab e eh 


n beſucht, Lösbacher? Ihr habt wohl in Erfahrung 


Er gebracht, daß ich der Eva verboten habe, Euren] Ihr ſagen,“ lachte der Loisl gefühlsroh. „Ich 
und | Hof zu betreten.“ 


ft! — Dieſe Behauptung,] Licht und Wärme zu einem ſehr billigen Preiſe] verkehr begonnen. Auf der Wolga iſt die Schiff⸗ 
50000 2 ‚it, Es wird geſchätzt, überall hin geliefert und in den Dienſt der Be- fahrt theilweiſe eingeſtellt. Die Oſtſeehäfen find 
enſchen in dieſem Jahre nach Klondyke! völkerung und der Induſtrie geſtellt werden. 


er hatte es ſelbſt in der Apotheke gekauft. Es! ein gramvoller, matter Zug ſich ausprägte. 

war Rattenpulver, das er ſich beſorgt hatte, um Ich, bin nit gekommen, um mit Dir zu ſtreiten, 
einer übermäßigen Hausplage ein Ende zu ſetzen.] Loisl; ich hab mit meiner Tochter in allen Ehren 
Bisher war er noch nicht dazu gekommen, es anzu geſprochen. Du ſiehſt mich als gebrochenen Mann 
wenden. Da fiel plötzlich gleich einer glühenden] vor Dir.“ 

Feuersbrunſt ein Gedanke in ſein überhitztes Hirn. „So, habt Ihr endlich gelaſſen von Eurem 


chte Hölle, wenn] Tödtete das Gift die Ratten, fo konnte es auch ver- | Hochmuth? Das freut mich,“ lachte höhniſch Loisl, 
Giebt | haßte Menſchen bei Seite ſchaffen. 
noch] Eva das Gift einmal unverſehens in die Morgen- in der Stube auf- und niederſchritt. „Ich hab 
denn oder Abendſuppe einrührte? Dann war er frei! 


Wie, wenn er] der noch immer den Hut auf dem Kopfe hatte und 


Euch ſchon ſelbiges Mal geſagt, als wir aneinander⸗ 
Loisl ſchauderte vor ſich ſelbſt zuſammen; es] kamen: Ihr werdet mit Eurem dicken Kopf fo lange 
war ihm, wenn er umwendete, als ob ein böſerf gegen die Wand rennen, bis Ihr zu Boden fallt 
Dämon hinter ihm ſtehe und ihn mit hohlen Todten- | und das Aufſtehen vergeßt. Ich weiß genau, wie s 
augen angrinſen müſſe. mit Euch ſteht,“ ſetzte er geringſchätzig hinzu. „Die 
Wie durfte er daran denken, durch die Er- Spatzen pfeifen's nachgerade von den Dächern. 


2 zer] mordung feines Weibes ein neues Lebensglück für] Es iſt eine himmelſchreiende Schand, daß es fo 


ſich bereiten zu wollen! Mit der Gebärde des Un⸗] weit hat kommen können!“ 
willens nahm er das Päckchen und warf es unſanft „Ja freilich, jo iſts,“ ſtöhnte Urban Lösbacher, 
15 den Wandſchrank zurück. Dann ging er aus in deſſen Innern die harten Worte Loisl's einen 
1007 Zimmer und ſchritt draußen auf dem Hofe | ſtürmiſchen Kampf erregten. 
ohl eine Stunde mit über den Rücken ge⸗ „Ich bitt Dich, Loisl, ſei ein einziges Mal mild 
n Armen hin und her. gegen den Vater, er hat ſchwer an ſeinem Unglück 
W f # * zu tragen,“ flehte Eva, näher an ihren Mann heran⸗ 
och Immer ver- tretend. 


rde „So, das ſagſt Du?“ verſetzte der Loisl kurz 


Loisl; je länger er in die Nixen⸗ 


d ſein ſelbſtverſchuldetes Schickſal. ſprache aus Deinem Munde beſonders wohlgefällig 
am er in beſonders übler Laune in meinen Ohren klingt; was will der Lösbacher 


acher an; dieſer war bei Eva „Du weißt, daß ich Unglück gehabt habe, Loisl, 
eingekehrt. Sie mußten mit ich komme zu Dir, um Dich um Hülfe anzu gehen.“ 
u ſprechen gehabt haben, denn „Ach was,“ verſetzte Loisl, „der Lösbacher in 
all ſeiner Pracht will ſich zum „Holländer Barfuß“ 
Eintritt Loisls von] herablaſſen und ihn um Hülfe angehen?“ 

„Ich bitt Dich, ſpott nit ſo ſchlimm,“ murmelte 
Urban Lösbacher, indem er gewaltſam ſeine demuths⸗ 
= m beibehielt, „es iſt nicht edel er 85 
5 Ich weiß wohl, daß ich hochfahrend geweſen bin 
Grüß Gott!“ murmelte Urban Lösbacher mit] gegen Dich, aber greif 10 el eigen Herz, Loisl, 


in der Wohnſtube 


Beide ſprangen bei dem 
ihrem Schemel in die Höhe. 
„So, ſo, der Lösbacher in meiner Behauſung?“ 
vor Verwunderung ſeinen Mund 


ſo viel zu leiden gehabt, daß ihr Eh Hal 5 Stimme, wobei er ſich unwillkürlich ver- | Du haſt mir auch ſchlimm mitgeſpielt. Denk daran, 


8 was Du mir gemacht haſt mit dem Wiuter; durch 
„Nun, was ſchaffts? Habt Ihr Eure Tochter] Dich bin ich um gar viel Geld und Gut gekommen!“ 
„Durch mich? Durch Eure Dummheit wollt 


{ habs geſchickt angefangen und Ihr ungeſchickt, das 
Loisl fuhr unwillkürlich zurück, als er in das iſt das einzige Unrecht, das ich gethan habe. Wäret 


ßes erdfahle Angeſicht des Bauern ſchaute, deffen Augen] Ihr nicht ein fo großartiger Narr geweſen von je⸗ 
ja, tief in den Höhlen zurücklagen und um deſſen Mund | her, jo könntet Ihr heute noch ſtolz daſtehen, aber 


preußiſchen Zeitung. 
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vorzeitig eingetretenen ſtärkeren Froſt die noch in 
der Erde gebliebenen Kartoffeln und Rüben, die 
Hälfte der diesjährigen Ernte, erfroren. Ein großer 
Theil der Brennereien und Zuckerfabriken muß den 
Betrieb einſtellen oder weſentlich reduciren. 


Literatur. 


§ Eine hervorragende und wahrhaft prächtige 
Erſcheinung in der illuſtrirten Journallitteratur 
bildet das ſoeben erſchienene Heft 1 des neuen 
Jahrganges der „Modernen Kunſt“ (Verlag von 
Rich. Bong, Berlin W. 57, Leipzig, Wien, Stutt⸗ 
gart. Preis 60 Pfg.). Die „Moderne Kunſt“ 
ſetzt mit dieſem Heft, welches den 13 Jahre 
gang ſo wundervoll einführt, allen ihren bisherigen 
Leiſtungen die Krone auf. Mit Freuden nimmt 
man wahr, daß fie ihr Programm noch reicher aus⸗ 
geſtaltet hat, indem ſie neben der bisherigen Pflege 
der Literatur, der Kunſt, der Bühnenkunſt, des 
Sports, des High-life, des Geſellſchaftſpiels, des 
Künſtlerſcherzes und vieler anderer inter 
eſſanter Aeußerungen des modernen Lebens Bau⸗ 
kunſt, dekorative Kunſt und Kunſtgewerbe noch 
ausgedehnter als bisher berückſichtigt. Der Reich⸗ 
thum an vortrefflichen Farbendrucken, die mit 
höchſter Treue die Originalbilder erſter Meiſter 
wiedergeben, ſowie an meiſterlichen großen Holz- 
ſchnitten und vollendet ausgeführten Illuſtrationen, 
die Reichhaltigkeit und Gediegenheit des Textes, an 
welchem die erſten Autoren mitgearbeitet haben, die 
wohlthuende Friſche und Lebensluſt, welche das 
ganze Heft durchziehen, und die berückend ſchöne 
Ausſtattung, die ſich ſchon in dem 
entzückenden Deckel zu erkennen giebt, machen dieſe 
Erſtlinggnummer des 13. Jahrganges zu 
einer ungemein werthvollen Gabe und zu einer 
Zierde eines jeden Salons. An Novellen, Er- 
zählungen, kritiſchen Artikeln, intereſſanten Mit⸗ 
theilungen aus allen Gebieten des Sports und des 
feineren Lebensgenuſſes iſt kein Mangel. Sehr 
vielverſprechend beginnt die Erzählung „Vorfrühling“ 
von Ludwig Jacobowski. Aufſehen dürfte der 
illuſtrirte Aufſatz „Welcher Platz iſt im Theater der 
beſte?“ von Georg Buß erregen. Packend iſt die 
humorvolle Sport- und Liebesgeſchichte „Wie er 
auf's Pferd und zur Frau kam“ von Fr. Frhr. 
von Dincklage-Campe. Im Zick⸗Zack und in der 
Beilage ſetzt ſich der Reichthum an ſpannenden 
Artikeln und trefflichen Bildern fort. Kurz, Heft 
1 des 13. Jahrgangs läßt erklärlich erſcheinen, 
daß die „Moderne Kunſt“ ein Lieblingsblatt aller 
gebildeten Kreiſe des In- und Auslandes, mithin 
ein wirkliches Weltblatt iſt. Das Heft koſtet nur 
60 Pf.! Zudem erhalten die Abonnenten und ſolche, 
die jetzt in das Abonnement eintreten, als Extra⸗ 
gabe ſieben prächtige große Kupferdruck⸗Kunſtblätter 
nach Gemälden berühmter Meiſter zu dem ermäßigten 
Preiſe von nur 4 Mk. pro Stück, während jedes 


Es iſt! vollkommen zugänglich. In Polen ſind durch den! 


— 
es iſt am End mit Euch, und ich kann Euch nit 
helfen, wenn ich auch wollt.“ 

„Doch, Loisl,“ erwiderte darauf der Lösbacher⸗ 
bauer, „Du kannſt helfen, es iſt gar wenig, 2000 
Gulden, die ich von Dir verlange. Du ſollſt ſie 
mir als Darlehen geben.“ 

„So, wirklich?“ ſagte der Loisl und blies die 
Backen auf, „getraut Ihr Euch ſo ohne weileres 
heranzukommen und das Anſianen an mich zu 
ſtellen?“ . 

„Loisl, ſei nicht hart, Du kannſt mir nit nach⸗ 
fühlen, wie mirs im Herzen zu Muthe iſt! Du 
ſagſt ſelbſt, ich bin ein gar Stolzer geweſen, und 
meiner Seel, es zuckt mir jetzt noch im Herzen wi? 
ehedem, aber ich will mich gern beſcheiden, nur aß 
mich nit vergeblich bitten. Du kannſt Dir denden, 
was es mir für einen Kampf gekoſtet hat, zu Dir 
zu kommen. Du biſt aber mein letzter Ausweg. 
Du haſt Geld, ich weiß es; wir ſind ja verwandt 
zuſammen, mein Kind iſt Dein Weib, alſo —“ 

„Verflucht ſei jener Tag, an dem ich Narr Euch 
beſchwatzt habe, mir dieſe da zu geben!“ ſchrie Loiel 
und ſtampfte mit dem Fuß auf den Boden. „Was 
ſagt Ihr, jenes Weib ſei meine Frau? Fragt ſie 
ſelbſt, ob fie mir nicht nur Geißel und Peitſche ge⸗ 
weſen iſt.“ 3 

„Daß der Lösbacherbauer den Weg zu mir ge⸗ 
funden hat, das freut mich,“ verſetzte er, „und noch 
mehr freut es mich, daß ich ihn abweiſen kann wie 
einen Hund von der Schwelle. Eher ſoll mir ie 
Hand abfaulen, als daß ich nur einen Gulden ür 
den Lösbacher übrig habe. Ihr habt mir mein 
Leben ſauer gemacht. Jetzt iſt der Tag der Ab- 
rechnung für mich gekommen. Ich bin nit jo, daf 
ich gleich die Hunde herbeirufe, die Euch vom Hoſe 
hetzen ſollen, aber macht, daß Ihr hinauskommt. 
Am liebſten iſt mirs, Ihr nehmt Eure Tocher gleich 
mit. Es ift keine Ehre für den Loisl, einen —— 
Meineidigen zu Beſuch auf dem Hofe zu haben!“ 

Pfeifend drang der Athem aus den zuſammen⸗ 
gepreßten Lippen des Lösbacherbauern. Er rede 
und ſtreckte fich gewaltig in die Höhe, und ein 
Blick finſterſten tödtlichſten Haſſes drang aus ſeinen 
blitzenden Augen. Sekunden lang ſchwankte ſein 
Oberkörper hin und her, als ob er ſich auf ſein 
Gegenüber ſtürzen wollte; aber voll Schreck war 
Eva auf ihn zugeeilt und hatte die erhobene Rechte 


gefaßt. 


Kirchliche Arzeigen. 


Vereinsſaal der Herberge zur 
Heimath. (Eingang Baderſtraße.) 
Mittwoch, den 26. Oktober, Abends 
5 Uhr: Bibelſtunde. 
Herr Superintendent Schieferdecker. 


Brkänntmachung 


Wir bringen hierdurch zur öffent⸗ 

lichen Kenntniß, daß 

1. für den I. Urwahlbezirk an 
Stelle des Zimmermeiſters Weg- 
mann der Ingenieur H. Klust, 

2. für den VIII. Urwahlbezirk 
an Stelle des Conſul Mitzlaff der 
Dentiſt Rodenberg, 

3. für den XIX. Urwahlbezirk 
an Stelle des Rentiers Hermann 
Janzen der Königliche Spe⸗ 
cial⸗Commiſſions⸗Tekretür 
Schaefer . 

zum Wahlvorſteher ernannt iſt. 

Elbing, den 24. Oktober 1898. 


Der Magiſtrat. 
Elditt. 
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Elbing, den 21. Oktober 1898. 
Der Mlagiſtrat. 


Hekauntmachung. 
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Metallwaarenfabrik u. Emaillirwerk, 

in Elbing eingetragen: 

Richard e ist 

aus dem Vorſtande ausgeſchieden 

und der Kaufmann Rudolf 

Bartelmus früher in Brünn, 

jetzt in Elbing zum Vorſtands— 
mitgliede beſtellt. 

Gleichzeitig iſt unter Nr. 152 
unſeres Prokurenregiſters einger 
tragen, daß dem Ingenieur Hein- 
rich Herkner in Elbing für 


Wagenfette 


illigſt. 


(Wiederverkäufern möglichſten Rabatt) 


J. Staesz jun., Elbing, 


3. Ziehung der 4. Klaſſe 199. Königl. Preuß. Lot 30 77 117 
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dem Gute Gr. Wogenab bei Elbing 
mit Genehmigung des Herrn Landrath 
Etzdorf die daſelbſt noch aufbewahrten 
Gegenſtände als: 
1 Halbverdeckwagen und 4 Kutſch⸗ 
geſchirre mit Kammdecken 
gegen ſoforte Baarzahlung öffentlich 
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Daſelbſt kann 1 Lehrling eintreten. 

„Ich bitt Dich, Vater, nimm Dich zuſammen; 
unſer Heiland am Kreuz hat gar vieles tragen 
müſſen. Eifere ihm nach und denke daran, daß auch 
ich ſehr viel Unglück habe erdulden müſſen!“ 

Die Geſichtszüge des Bauern wurden plötzlich 
wieder ſchlaff. 

„O, wo iſt mein Stolz hin? Wer hätte mir 
früher ſagen dürfen, daß ein Tag kommen würde, 
au dem man mich ungeſtraft ins Angeſicht hin- 
ein ſchmäht? Aber einerlei, ich weiß keine 
Rettung ſonſt. Loisl“, rief er plötzlich, auf den 
Holländer Barfuß zuſchwankend, „ich bin verloren, 
wenn Du mir nit hilfſt. Ich kann Dir gar nit 
fügen, welche Schande mir bevorſteht.“ 

„Ich weiß“, unterbrach ihn Loisl kalt. „Ihr 
raucht mir nit zu berkünden, was die Spatzen von 
den Dächern pfeifen.“ 

„Aber, bedenk nur, daß dieſe Schande auf Dich 
zurückfällt,“ ſtammelte der Bauer, der vor Angſt 
un Zorn kaum mehr wußte, was er ſprach. „Eva 
ſt Dein Weib und die Unehr kommt auf Dich!“ 


„Wills abwarten“, lachte Loisl, „was die Eva 
b trifft, To wird fie am längſten mein Weib ge⸗ 
weſen ſein.“ Dabei warf er ihr einen tückiſchen 
Blick zu. 

Mit aufgehobenen Händen trat das junge Weib 
an ihn heran. 

„Loisl, Du haſt viel vor Gott zu verantworten 
dafür, daß Du mich ſo tief elend gemacht haſt. 
Nun gut, Loisl, ſei jetzt wenigſtens barmherzig, 
ſchau den alten Mann mit den weißen Haaren an! 
Er, der ſein ganzes Leben gewohnt war zu be⸗ 
fehlen, bittet Dich, Loisl, hör einmal auf die 
Stimme Deines Weibes, bei Gott dem Allmächtigen 
beſchwör ich Dich — denn Du weißt, daß es mein 
Wille iſt, daß wir beieinander bleiben, weil es ſo 
Gottes Gebot iſt. Alſo darum ſei barmherzig!“ 

Ein unheimliches Lächeln verzerrte das Angeſicht 
Loisl's. 

„Bis daß der Tod uns von einander ſcheidet,“ 
ſagte er mit teufliſcher Betonung, während ein 
wilder Blick des Haſſes auf das junge Weib nieder⸗ 


zuckte. Er wendete ſich wieder gegen den Lösbacher⸗ 
bauern. „Ich babe cc nir mehr 3 u ſagen. Am 
11 155 ihr laßt mir meine Ruhe,“ ſetzte er mit 
verächtlicher Geringſchätzung hinzu. 

Urban 10 beide Hände anf. 

„Schick mich nicht unverrichteter Dinge 
heim, Loisl. Ich finde vielleicht den rechten 
Ton nit, in dem ich zu Dir ſprechen ſollte; 
ich auß das Geld gaben 2 10 ich kann Dir nit 
ſagen, wozu — Du — Du,“ ſetzte er lallend hinzu, 
während er plötzlich 8 Bie Knie niederſank und 
die Hände zum Loisl emporhob. „Schau etwas, 
was noch kein Menſch geſehen hat. Bin ich auch 
ein armer Lump jetzt, ſo habe ich doch immer noch 
meinen Stolz, und eine Zeit hat es gegeben, wo 

ach Du gebangt haſt vor einem Blick aus meinen 
Augen. Ich flehe Dich an, laß mich nit im Stich!“ 

„Erbarme Dich, Loisl, dieſes einzige Mal, und 
all das Herzeleid ſoll Dir vergeben ſein,“ drängte 
Eva, während fie mit beſchwörender Sewezung den 
Arm Loisl's faſſen wollte. 


a 

Aber mit rauherf Bewegung ſchleuderte De 
fie zurück. 

„Haha, ich haß' Dich, hebe Dich weg von ai 
Du — Abſcheuliche!“ Dann ſich verächtlich vol 
der tödtlich Erblaſſenden abwendend, trat er dich 
an den knieenden Bauern heran; er kreuzte 
Arme über der Bruſt und ſchaute verächtlich a 
dieſen nieder. „Das iſt ein ſtolzer Augenblick | 
den Holländer Barfuß, daß er den Lbsbacherbauen 
zu ſeinen Füßen ſieht,“ ſagte er triumphirend un 
ſchadenfroh. „Aber wenn Ihr auch liegt bis . 
den jüngsten Tag, Urban Lösbacher, fo kriegt i 
auch nit einen Kreuzer von mir!“ 

Mit irren Blicken ſchaute ihn der Bauer ein! 
Sekunden hindurch an; dann ging eine gräßli 
Veränderung in ſeinem Geſichte vor. 

(Fortſetzung folgt.) 


